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Aehrenlese 

zur 

Momerischm JttesiodUchen 



Die FiiUe des Anschaulichen in der Homerischen Sprache 
hat schon ein alter National-ROmer n^ dazu ein glücklicher Dichter, 
der einst vielg^eleseBe , auch unserm Schiller lieb gewordene Virgil, 
trotz aller Sprachgewandtheit dennoch, i?ie allgemein anerkannt wird, 
yer geblich gestrebt gaaz entsprechend im Lateinischen wie- 
derzugeben. Was der feine Kritiker Qnintilian Tom Homer sagt : . „hunc 
nemo in magnis rebus snblimitate, in poms jiro/i»^V/ci/<f superaverit'S 
gilt der zweiten Hälfte nach hauptsäxshUcb auch jener Schwierigkeit, 
im Bereich des Lateinischen so ausdrucbsvolle Bezeichnungen zu 
finden, wie sie das griechische Vorbild in kaum tibersehbi^rer Menge 
bietet. Ebendefshalb haben Engländer und Deutsche, während über 
andre Theile der klassischen Literatur immer noch fast ausschliefs- 
Ifch lateinisch geschrieben wurde, gerade bei Homer sehr frühzeitig 
angefangen 9 Erläuterung«- und Einleituntgsschriften in der reicheren 
und freieren vaterländischen Spradie abzufassen. Und so wird diefs 
auch uns rechtfertigen , wenn wir die nachstehenden Edtwickelungen 
Homerischer und verwandt- Hesiodischer WortbegrifTe nach § 28 des 
.Regulativs für die Gelehrtenschulen im Kgr. Sachsen" des ,>geejg- 
neten Gegenstands'* wegen ,, ausnahmsweise deutsch *' geschrieben 
hab^; zumal, da tiberdem Untersachung und Darstellung ganz der 
modernen Richtung einer dem Alterthum fremden, vergleichenden 
Sprachwissenschaft angehört. 

Dpr Anlafs zu diesen Forschungen, die wir gern in allen Ar- 
tikeln so vollständig wie bei nr. 1 und 13 gegeben hätten, wenn nicht 
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eine dringendere Anfforderang zu den eben erschienenen „Offiien 
Mittheilungen*' über sächsisches Gymnasial -Wesen dazwischen ge- 
kommen wäre, ist in theils längst theils jüngst vergangener Zeit ein 
dreifacher gewesen:' 1) eine lange fortgesetzte Untersuchung über 
die griechische Unterwelt im Vergleich mit der biblischen Scheol, 
2) wiederholte Lecttire der Jlias in der Schule und zu Hause, 3) 
manche nahe gelegte Vergleichung bei den öffentlichen „Vorträgen 
über die Poesien der Bibel". Was sich mis hiebei Neues oder Ei- 
genthiimliches durch weitere Nachforschung ergeben hat, empfehlen 
wir allen Sachkundigen zur baldigen umsichtsvoUen Prüfung und Be- 
urtheilung, dani^it nicht Mos im Interesse des Verfassers, sondern 
auch des Dichter- Verständnisses und Jugend -Unterrichtes je eher 
je lieber entschieden werde, was von dem hier Gegebenen, zumTheil 
grofsen Autoritäten und festgewurzelten Ansichten Entgegengetretenen, 
als wohlbegrtindet in der Wissenschaft bleiben könne. 

Zur Kenntnifs des neusten Standes der Homerischen 
Wortforschung haben wir freilich, au/ser den Veriiandlungen der 
6-8len Versammlung deutscher Philologen 1844—46, von Wrtbb. 
und Gommentaren nur Folgendes zur Hand gehabt: St^phani The^' 
säur. gr. 1. ed. Hase et Guil. et Lud. Dindorf. Paris 1831 — 47 
(bis 2) — Rost Vollst. Wörterb. d. klass. Graec. I, 1 Heft (Ms 
'Aytpi) Lpz. 1840, von uns bii^w. mit R4D— Passow, Handwörterb. 5, 
Aufl. bearb. v. Rost und Palm, Lpz. 1841 ff« (bis m), immer mitPR 
— Cr US ins Wörterb. zu Homer^ Hann. 1834, immer mit G bezeich- 
net — Nitzsch Anmerkk. zur Odyssee — Grusius Jlias, 1—4 B. 
2. Aufl. Hann. 1845. 



1. Uyigtaxog^ ein höchst mcrkwUrdiges , von Alten und Neuen 
sicher noch sehr mangelhaft erkanntes Wort, eben so beweglich als 
sein wahrscheinlicher Grundbegriff selbst, und daher in seinen pro* 
tens-artigen Beziehnngswechseln, aufser einer schon ziemlich treffen^ 
den Deutung des Henr. Stephanus, gewöhnlich nur bei einzdnen 
auslaufenden Spitzen erfafst, die dann zusammengehalten gar nicht 
wie Glieder eines Leibes erscheinen. Es ist nach dem neuesten") 
PR „bei Homer und Pindar stets: muthig, ehrllebend, ruhm- 
voll; später^ besonders von Pölyb. an: liberniüthig, roh, wild, 
unbändig; im tadelnden Sinne auch schon bei Arthliochos und 



a) Vefcer die allerneneste , nur mnigen Homerischen St^Qeii diicbtig: ent- 
nommene De«liui|p v. 0öderlein s. aiteo» , 
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Alka,eos: nach alten Grammatiken! = ytifdoxog [yiQog BXfov], gleichsam 
ehrenhaft; die Ableitang ist sehr zweifelhaft*'. Also doch ein klei- 
ner Fortschritt nach R40, wo noch zu lesen ist: „oty.(ytqaoxog mit o 
intens.) reich-,, hochbegabt, und das fühlend und darauf stolz''; 
auch nach G, wo es heilst: „<i/. stolz,. prangend, ehrliebend} 
später tibermüthig, trotzig; die Ableitang ist ungewifs, währsch. 
von d eaphon., /«^a?, e;rw"' Sinner zu Stephan. Thesaur. ed. Didot. 
1, p. 283 nahm gar noch „opulentia von yiqag als Ehreng-afte her zur 
„notio primitiva''. ButUnann im Lexilog. 2, p. 98 if. fand die Einheit 
für Alles, einer Menge späterer Gebrauchsbeispiele, deren er nur 
eins beachtete, ganz zuwider im ,,Stolzen''. Vofs hatte bald „tro- 
tzend, trotzig, bald muthig, hochherzig, erhaben'^ übersetzt» 
Damm hatte noch erklärt: „ab « intensive, a to yiqoig et e^iu, qui habet 
magnam praestantiam et donationem honorificam''. Dafsaber 
in allem Diesen kein fester klarer Zusammenhang ist, sieht jeder 
Unbefangene, und haben die Erklärer zum Theil selbst schon gesehn» 
Auch das Buttmannische „8tolz''\ das schon Heyne wiederholt her- 
beigezogen hatte (Homer 4, 353. 457. 6, 87), schielt nur nach der 
guten und böisen Seite; und die herkömmliche Ableitung fand B. selbst 
unbrauchbar dazu. Dafs ursprünglich lobende Wörter sich allmählig 
in tadelnde umsetzen, ist zwar eine in allen Sprachen vorkommende 
Erscheinung, aber der Grund auch in der Regel leicht erklärlich; 
man denke npr an unser tdederiräclüig (urspr. herablasseud), ächlecht 
(urspr. schlicht), an tv/j&Tjg einfältig (urspr. gutmülhig). Nicht so bei 
jenem «/., wpnir man aus den verschiedenen, lange nicht scharf ge- 
nug beobachteten Gebrauchsbeispielen weder den Grundbegriff noch 
die Ableitung richtig erkannt hatte. — Im Homerischen heifsen 
nun dyiiJMxoi unter den Griechenyölkem des Katalogs [ i ] Jl. 2, 654 
die V. 668 als gesegnet und reich gerühmten Rhodier; sonst in der 
Jlias [2] 10, 430 die 13, 5 als Nah-käptpjer bezeichneten Myser^ 
Verbündete der Troer neben „göttlichen" Pelasgem, „rossezähmen- 
den" Phrygern, „rossgerüsteten" Maeonern, 5mal die Tioer selbst, 
wo sie zugleich [3] als geschaart und Schutz gewährend (3, 36), oder 
[4, 5] als andringend, umringmdj schief send , kämpjend (5, 623. 7, 343) 
oder [6, 7] als schwer besiegbar (16, 708. 21, 584) dargestellt werden; 
endlich in der Odyssee (11, 286) neben dem bedächtigen Nestor und 
der wunderschönen Pero [8] der Pylier Periklymenos („Sehr Berühm- 
ter", von dem man viel hört) , ein Theilnehmer der Argonautenfahrt 
(Orph. Argon. 155. Apollon. Rh. 1, 156. Ovid. Met. 12, 556 ff. Apol- 
lod. 1 , 9, 9. 2, 7, 3), der nach einer in den meisten dieser Stellen 
wiederholten, von Scholiasten derselben schon bei Hesiod vorgefun- 
denen Erzählung vom Meeresgott Poseidon die Gabe gehabt hatte, 
sich in allerlei Gestalten zu verwandeln, d. i. wahrsch. (wie Proteus 
mit dem Steuermanns -Namen) als Allerwelts-Mann umherzuschiffeA 
und allerlei Tracht und Art anzunehmen. — Bei Pin dar heifsen «/. 
[9] der Sieg im Kampfspiel OL 11, 9»; [10] des Reichthmts (dem das 
Beiwort eigentlich gilt) zierender Kranz Pyth. 1, 96; [11] preiswur- 
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dige Thaien Nem. 6, 56. Von andern altern Lyrikern hatte nach 
Eu^th. za JL 2, 654 Alcman eineA dy. noch als [\2] trs/ivi? (hoch- 
achtbar) yerstanden wissen wollen, dagegen Alkaeos und Archilochoft 
schon als [13. 14] aKWTftog (UnardenfKcnen) und aXditiv> (Landstreicher, 
Prahler) gekannt. — In aer spätem Literatur finden wir selbst ■>) 
<^/«Wo?, — wjiT'», — fix*^y — MxoTtQoy, — (axla — bei jungem Dich- 
tern; [15] von einem mit dem Gesinde zankenden Weibe, Antipat. 
Sidon ep. 89. Anthol. Pal. 7, 425; [16] von der Wildheit Bacchan- 
iischer Raserei, Anlhol. Plan. 4, 127 (A. Pal. ed. Jac. II, p. 668); 
[17] Yom ß'etidig trotzigen Blick eines zuvor von Nymphen-Hand ge- 
liebkosten Ziegen-Bockes, Anyt. ep. 10. A. Pal. 9, 745; [18] von ei- 
nem ri\hrigen , fingerjeriigen Orgelspieler, Julian. Caes^ ep. 2, A. Pal. 
9, 865 (einem für die Geschichte der Mnsik klassisch wichtigen Epi- 
gramm); [19] als Beiwort der Eumeniden \Fmieft) neben „wttthfg** 
und „Nöthen zujauchzend'' (schadenfroh), (Pseud-) Orph. hymn. to, 
6«); [20] als Beiwort der Sinder, eines Ste^^yemolkSy nördlich dem 
schwarzen IVIeere, Ebend. Argonaut. 1041, vgl. ApoUon. Rh. 4, 322. 
Dionys. Perieg. 681; — bei spätem Geachicht$chreibem: [21] 
von unruliigen, trotzigen Geberden beim Zuhören, Polyb. 2, 8, 7; [22) 
von harschet* Begegwing, Eb. 18, 17, 8; [23] von empörendem lieber'^ 
muth gegen Unterthanen, Eb. 10, 35, 8; [24] von Vnfemehmungsgeist^ 
neben t^»;? o|i5n?c, Diodor. frgm. 59 ed. Dind ; desgleichen [25] von 
kriegerischer Thafenhtst u. SchlagJeiHigleit des Marcell, gegenüber 
dem bedachtsamen Fabins, mit yavqog und q>iioTtrolff»oc , Plut. Fab. M. 
19. Marc. 1; [26] von ungeberdigem , unleidlichem Wesen bei aufer- 
legter Beschränkung, neben tqnxv, gegenüber ^<Tvxalov (Gelassenheit), 
Eb. Artax. 27; [27] von einer für vuchtlos gehaltenen, wegen eines 
NothzachtfreveFs bestraften römischen Cohorte, Appian. b. civ. 1, 109; 
— bei jüdischen Alexandrinern und christlichen KW: [28] 
von lustigem üppigen Leben [Vulg. „luxuria'*], neben ivcpQoavrn ^ Lib. 
Sap. 2, 9; [29—31] von ttfrannischen , die jttdiis eben Unterthanen wi/s- > 
handelnden Königen, neben (/%?, 2 Macc. 9, 7. 3 Macc. 1, 25. 2, 3; 
[82] von Ausgelassenheit im Bausche, Clem. Alex. Paedag. 2, 4 ex., 
[33] von einem den Nacken hochtragenden, muthig sich geberdenden 
BosBCy Gregor. Naz. (bei H. Stephan, unt. vipavpjr und «>. angeführt, 
aber ohne Angabe der Stelle);— bei spatem Sophisten und Eroti- 

b) Wie sich's mit dem Artikel bei PB («. schon R40) verhält: „«j'^o/o? 
= ityiQioxog^ fetzt recipirte Lesart bei Aristoph. Ly«. 12af, wo sonst ayiyoQog 
Standes bleibt uns nng^ewifs Denn die Ansgaben des Aristoph« nach 38 
sind nns nicht znr Hand; und jenes Bergler- Brnnck*ische«y<jro<?oi/ (vul^, 
^ye x6qov) abermals mit dem unklaren äy^Qo^ov (obenein o für w) zu vertau- 
schen, will uns kein Grund einleuchten. 

c) Das andre Citat im Hermann'schen Index „L. 280" ist weder an der 
bezeichneten Stelle, noch sonst wo in den u^t^txors mit ny. zn finden ; es ge- 
hörte.wohl zn KyXabv, wobei im Ind. fenes L 280 feWt. — Tottii»«erin ge- 
ehrten Collegen D. Koechly ist uns ans seine» Collectaneen zn den fipilc^m 
kein Gebrauchsbeispiel von ^y.y wohl aber H 40 und D 46 (s. unten) mix zu- 
g^ekommen. ^ ' 
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\efVi: [34] von der nuUhwiUigen, apaiiMehtigen Keckheit der Aikeni^ 
sehen VolWart, als Wirkung der Alten Komoedie, Dio Chr^s. ä3. 
p 396; [35] von unruhigen» tobenden Leidenschajien, neben «xocr/uoc, 
Plut. quaest. sympos'. 3, 9; [36], neben vß^unnf, von jugendKcher, 
Zucht bedürfender Vnhändigkeit, Plut. frat. am. 21; [37] von zugeU 
lösen, HeerdenxmAem, TTeidevossen, /To/rfeseln vergleichbaren Men- 
schen, Artemidor. 4, 56; [38] von einem udld erscheinenden Esel^ dör 
schwer zu zähmen ist, Unfug und Umsturz anrichtet, Ludd. Asin. 
40 (Lucian. opp, ed. Lehm. T. VI, 195); [89-41] von regellos aprin^ 
genden Ziegen und Hirten- Gottheiten, gegenüber dem vxoXtuav ßtidutfui 
(ruhigen Gange) der Schafe, Philostrat. imag. I, 9, p.777. 2, 11, p. 
829. Heliodor: Aeth. 9, 19; [42] von nmthwUUg hüpfenden Kindern^ 
Philostrat. imag. 2, 32, p. 658; [43] von AusgelasseiAeit ^ welche der 
Wein neben tvxeq%m (Leichtfertigkeit) auch über die Gedanken (ymfux^) 
bringt, Philostrat. vit. Soph. 2, 11, p 591; [44] yon mUchery aber 
gefcJirvoller TÄa/i^*ei/ (strenuitas), Philoslrat. nach Angabe des Ba- 
daeus; [45] von der schwer zu regierettden Ungejügigkeit der Schau-- 
Spieler, Eb. vit. Soph. 2, 16, p.596; [46] von der -4tiwcÄu;q/fi#i^ eines 
Ehefnasms, Alciphron. epp. 1, 6; [47] vom spottenden Uebermuth einer 
jungen Gelicbteu, Eh. 3, 27; [48] von btAenhaffet* Zerstöntngslust im 
Garten, Loh ^. Pasl, 2, 4; [49] von leichtfertigen, den Dirnen gejähr^^ 
/tcAenHirleu, Eb. 1, 22; endlich — bei Byzantinern: [50] vom rohen 
Vehermuth der Slylhenj Eunap. bei Suldas unt. «>. (s. Bemhardy's 
Note); [51] von öffentlich veranstalteter Pracht, neben no/iTr^, Euagr. 
bist* eccl. 6, p, 416; [52] von einem Sprung fertigen, geschult hewegli* 
chen Rosse j Agath. de Nars. 1, 21; [53] von imponirendem Ruhm 
und Nachruhm^ Ebend. 3^ 7 und Anonym, bei Suid. a. a. 0. — Wer 
erstaunt nicht über diese kunterbunt gemischte Gesellschaft, die sich 
hier unter Einer, nur eben nach allen Winden drehbaren Flagge zu- 
sammengefunden! Aber wer sieht nicht auch aus den nun voTlstän- 
diger und zugänglicher als bisher '') gegebnen Beispielen des viel- 
deutigen Wortes , dafs sich Alles genau betrachtet ganz anders aus^ 
nimmt, als nach Lexicon und Lexilogus zu erwarten war! Wer sieht 
nicht: 1) dafs das Beiwort «>. schon im Homerischen nicht als alt* 
griechisches Gemeingut, noch weoiger als Eigenthum des altem Jo* 
nismus (auch der jüugere bei Herodot u. A. kennt es nicht, und eben 
so wenig der ganze Atticismus), sondern in allen seinen. zugehörigen 
Hauptw(}rtem, gewifs nicht zuiUllig, auf dorische oder. den Aeo^ 
liern benachbarte fremde Völker und Helden beschränkt erscheint; 
2) dafs es auch im Nach -Homerischen, so weit die Herkunft der 
Schriftsteller bekannt ist, nur immer in Gedichten und Schriften aeo-i* 
lischer, dorischer oder durch die Makedonier dorisirt^ Heimath vor« 
kommt, keinesweges Jn das gesammte spätere Geluein^Griecliiscb 



ä) Btwn } der Stellen, nur grofsentheils ohne Citat, und^alle ia vet^vor- 
renster Fot|:e, eothieft schon das i.Hefl d^s Diddt'schen Stephaiias^ dessen 
Terheifsne hessere Aasgabe noch immeff mcbt an «ns gelangt ist 
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flbergegaitgen ist, am wenig^sten aber schdB vor der Byzantiuer-^eit 
(worauf sich den angegebenen Beispielen nach die Bezeicfanimg ^ 
toQix^ Xe^ig bei Suidas beschränken mufs) als angeschultes riietorisches 
Prankwort, wie BuUmann meint, dnrch die asiatischen Rhetoren-Schulen 
verbreitet, sondern als volksthümliches und landschaftliches 
Kernwort mit freiester Wendung und lebendigstem Bewufstseyn 
des Sinnes und Sprachgebrauch's gelegentlich benutzt geblieben* ist, 
ähnlich wie jetzt, unsre Zeitungsberichterstatter Worte aus a&en deut- 
schen Gauen in die Schriftsprache bringen; dafs hiernach 3) auch 
alle spätem Gebrauchsbeispiele, wie etwa manches Apulejische 
ftir Plautus, zur Aufklärung der Homerischen und Pindarisohen 
dienen müssen und weit besser dienen, als jene zum Theil einseitig 
und mit wunderlichem Käthen dem Homer entnommenen, danisben aber 
widerspruchsvoll aus dem Landschaftlichen erkannten Grammatiker- 
Angaben 1 Beachtenswerth ist davon, aufser den Schol. und Eustath. 

zu J1.2, 654 blos Folgendes: dyigaixoi ol äyav Mvöo^oi xoä epTifioi, 7j etiud 
devToi, danach «/. yavQog^ nd^v tsrifirjfiipog , fj vmQii<payog, Hesych.; *Ay. 

fr^fialpu ToV aid&aöri (Selbstsüchtigen, Rücksichtslosen), n o hmfwq xml 

ivdgsiog' ij fisp ovv avp^&sia rifv Xi^nf inl ipoyo» ta^irei^ tov^ ai&viiktg ical a»««- 
Bhviovg «/. liyov(Hj Etvmol. M.; ay, trufiot^ ci^de vnBgrjqxliyovg tj fieyaXvivxovgj 
Anecd. Bekk. 209; ay. hx^og^ dvdqilog LeX. Seguer. (rway. X. 326; dy^ 
qvixiar vTTBQJiqiapia , ebend. ; dy. tavgog (l, yavqog), (Ttfjipog^ vjtsgonrrig^ ^gaavg^ 

ebend. 336; «/. vmQ7i<paviac^ L. CyriÜ. Brem.; «V viptihHpQovia, Panaret. 

GIOSS. Ms.; aytQ»x^ vntqvi(pavia] ^ ay, 6 aXa&öy, Suid.; V ^*5 ^o dydgmxog 
tqia atifmini tavm' IWoSov, d^to&iiriv ts otal vfigiar'^v avv Toi/roi^, TzetZ. Chi- 

liad. 9, 257. Bei letzterm gilt agro^tiT^g (Brodsucher) den Rhodiem 
Jl. 2, nach einem schon bei Hesych. aufgetischten und im Etymol. 
M. wieder abgewiesenen etymologischen Aberwitz: ol *p6dw, wg m^i^ 
mm £^&6y dyslifovTsg ^Hv, t. e. i^offiiiK Nicht besser waren die Kr 
andre Stellen der Jl. ersonnenen Al)leituttgen -na^ct to äyav y^qovxiiv* 
(wie noch R40 u. A.), Orion im Etym. M.; oder naqa lo äyav owxüv, 
nu^ TO inl yigag ixua&ai^ Ebend. und Anecd. Bekk. 209; öder tw 
ifß^Ti^p, bx9v(iBvov äyar inl li^'^ow, Tzetz. a. a. 0. — Wie aus diesen 
Faseleien, erkennt man auch aus den überlieferten Wortdeutungen 
selbst, dafs sich die Grammatiker mehr an die todte Dichter-Literatur 
als an die noch zu Anfang der Byzantiner-Zeit (vgl. oben nr. 18. 50 ff.) 
fortlebende Volkssprache gehalten, und so, wie Buttmann, den ,,Stolz'' 
in den Vordergrund gezogen haben, dem dann die Ableitungen steh 
ftigen mufsten. Ungleich richtiger aber stellte bereits H. Siepha- 
nüs, ohne eine eigne Ableitung zu versuchen, blos nach sicherm 
Umblit^k in der gesammten Literatur, statt des heriLömnüichen ..Su-- 
pethta'' vielme^ ausdrücklich .J^erocem'' an die Spitze; und eiii 
Glossator hat damit auch nicht unrichtig ,,pröiervttB*' gepaart. Denn 
in der That, statt jener Ruhe des Stolzes, die nur an einzelnen 
Beispp. der erste Schein empfiehlt, tritt gerade im Gegentheil sonst 
überajl Beweglichkeit, reges, überreges Wesen als gemein- 
sames Merkmal jener so vielfachen iyi^xot hervor. Und ftir dieses 
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ttfßjzv IfärttäMXtmf iiUeNBiigs jeniüi se(ioir yersndite iy^igei^^ wo- 
ittt überden das Ireder adg a iafeeitsiT. nodi als i eiipboii. erweisiiclie 
J^ttsatz-Alpha emspfirt mrd, nahe geni^; aber freilich nicht mit dxnv 
= rQ9^] ^en so wenig, wie es DfSderleia neuerdings in den aben 
(S. 0, Not. c) mit D46 yoranshezeichneten „Verhandlangen der Step 
Vmamialiuig A<»itscher Philoiegen'' Darmst. 1846, S. 93 aasgespro- 
a^n ^oid mit 9icfals als d^ angi^idi pichen Namen „Agrippa" 
imd Jl. 10, 430 begründet bat, ohne läcn yon den 226 anwesenden 
%iecbra-Lesem mit mehr als Minntien von Vokalr Verlängerung und 
-Verktirzang begutachtet, ohne sich nur mit einem Bach^ein von der 
Flotb emismied^ idifillUger Stellen (s. oben iir.6— 53) sofort weg- 
geifitiU zu sehn, eben so wenig, sagen wir, ein ^/af^iti'-mit ^;ro^, wovon 
f^/«4<wro*, fTflgemßfnrt^ , Verses wegen ^it (Htantität- Vertauschung 
ir^^xoi (aber warum dann nicht aaaiog dyi^ovxoiT)] — überhkupt 
mdht das dermalige dr^i^m^ mpmeh, s^ern das vormalige ayei- 
ffnr odfer vielmehr tUyiQuy «) in seiner ursprüngUchen Einheit mit 
fyfii^ip (vgl. a^i und /^', s0hr) und daher aUgemeinen Bedeutung in 
Bewegung setzen^ €ier.e, woraus sich mit AiUang an ix\ ex, i/il- 
fw ak neKim n» Jt. ^tffm, excüre (ans Ruhe, Schlaf), mit Anklang 
IBm adf i junc^mm (in umi^tq, Sikoxoq u. a.)^s/$ie«y für heran, herzu 
in B. sßfze», achtre, caneire^ f^bgesondert liat. Denn dafs uydqm 
ursprüngli^ nkbl eine mtiCsige Erweiterung von äy^iv, sondern ein 
davoB veraci&edmes Stamm^rb mit /dem aUgemeii^em Sinn i« Be- 
wfgmfg hingen war, zeigen nodi deudich a) die vereinzdteu Beispp. 
von oe^^^" aeibsst, wo es fast dem /^^^w gleicht, s. Jl. 4, 28. 5, MO 
(€odd.) 18, 778; b) dns damit zmammenge&etzte, wenigstens auÜBer- 
d^n uneridärbare ay^vnvog mit iyqmmv, — i«e (dg. rege vom Schiqf); 
S) die sictihar verwandten g^ere, currere, kehren, regen, mit ihrem 
gemeiittsammi g mrftww, wie es sdion Plato Gratyl. 426 G. richtig er- 
iasüaie« Setzen wir ein soldies ayigsiv, re^en, viefl. aachO fliit Adjectiv 

e) Für das ursprüngliche «y^^w vg^l. aufser den Tempusformen mit y^ 
noch Ayoqd, wie (pooci r. q)ig(Oy 4ie anders g^edehnten «y/^^^ev (aeol. s. Ore- 
e«r. ,ConntlL. ed. Schaefer, p. 660 ff.)) ^y^Qi^ovto^ die a&nüchen diqto und 
0^g^ nfulßfo und (^oc^jj verw. m. mauere (w^oron mvtare f. movüare) n. 
dfl. m. 

f) Es bleibt nach Jl. 2 , B52 (denn giebt es auch Mmäesel wie 10., dSl 
aufser der Zucht .^in der vrildnifs^*^ lebend? Und pafsi fi^ D^chigeetar's 

J^iv statt ^^t? Vgl. dageg^en J1.Ä3, 653 ff. Psalm 32* 9), dann nach5nnd,Ql. 
, 96 o. a. O. noch sehr zweifelhaft« ob das poetische nyootsQog wii^lich 
^e o^T^c Ben^mHnatir vo« »ygig odiet verstärkende Ivebenfonn .jignes 
Adjeet. äyiqog^ mobilU, ftpM ist. Sich^üi^r aber erklären sich bei Jtes^ch. 
und Suiu. ay^qonxoy' anavu>Vy ayi^omog* o ^nayCtas Iqx^f^^^S (so lese .man 
afi<;h statt an, jd^a^syog bei Hesych. und streiche das offeiibar von ityiQtaxog 
her versetzte ^ vneqritpavog) ^ also der oder das selten kommende^ eig. rege 
JSÜchibarej was man zu sehen, rege sejn, aufpassen mufs, damit Einem cGis 
•flton Siottbaffe ^idK enigelM. Teitter: uy^gom^ <»• iies nach <S^id. auch 
bei vHesjch.)* ^(f>Qqq^ tuumat^v ^yaSim^ eig^^ittge guckt er^ .daher ^nekt ei^ 
aohtet es annehmUch; ^yt^AunTo* .^fAilri^e j jlj&jhrfiu, i*€iff€veutOy eig. er madue 
beweglich^ Aablos^ also iitfe wpbeuMet^ machte mig^ng ^ iemscfnend'^ ^y4ifi&^ 
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«/f^o(, rege^ voraas, ifobei sich zugleich einige andre bisher dimldb 
Glossen bei Hesychias aufhellen: so leitet sich davon eben so wie 
Ton dem gleichfalls nahe verwandten Jerre rnrsprfingl. fahrm^ vergl. 
noch ferrt),Jeiw, ferox (urspr. fahrig), ebenso wie im Hebr. von 
fi£ira einerseits appHan ein Tra^sessel, Fahrstwhlf andrerseits pere, 
der (fahrige) wilde Esel, so aach unser ayf^^xoc zu allen Beziehungen 
seiner Grundbedeutunff ganz genügend und zutreffend ab; mag nun 
die zweite Hälfte des Wortes eine blorse, den lat. Endlauten für einen 
y^ocem, bibsLcem, hibosnm, cadu cum entsprechende alte Bildungs- 
sylbe seyn,.die sich gleich «1, «/o?, axqg, (olog in^v«^, giA»«!, yj?^/a/oc, Aiaxog, 
Mßdaxog, q>nlkdog u. a. angeheftet, zum Ausdruck des Starken in 
foxog gedehnt, und so viefieicht selbst noch in einigen bisher unbe- 
achteten Glossen und Eigennamen erhalten hat; oder mag, wie in 
vielen Homerischen Wortbildungen, ein zweiter Stamm als Bewegnngs- 
Ausdruck^ fttr die Art der Bewegung, hinzugetreten seyn. Im letztern 
Fall liegt nichts näher als dxvs (vgl. nodojxtjg neben ctfxtWovc), mit ver- 
wandelter Endform (vgl. nQ9i6g und nQavg) und von ^ in ay^Q her oder 
dialektisch behauchtem x tot m, vgl. mmag neben itrmxog (eig. Ihscter), 
öixofifxi' für öixofMi, iwxfiri neben (oiyfui^. In jedem Falle aber, mag «hf^ 
goüxog eine Ableitung wie regsam ^ mobiKs^ ferox^ dins, dtahtsy oder 
eine Zusammensetzung wie reg$charf, regrast^ (vgl. hdltfesi), otxvno^^ 
mmetTig, XoyoXiaxiig , Xoy6(jiütxog u. dgl. seyn; mag man den dnPJlXw^ 
den so' sichtbar gräcisirten FeROGem, als Individuum einer sonst aus- 
gestorbenen Bildungsart hinnehmen müssen oder durch noch entspre- 
chendere Gomposita empfehlen können: immer bleibt ihm im ganzen 
Verlauf seiner wechselnden Beziehungen, einem festen Faden gleich 
durchgehend, die Eine Grundbedeutung: in Beweglichkeit stark 
oder scharf. Näitüich stark oder scharf beweglich A) in wohlgC'- 
fälliger Weise: — I) zu friedlichem, ftütsJichem Thun, daher rührig, 
betriebsam, so oben nr« 1. 6. 18. — 2^ zu schwerem Thun, daher 
nnt ernehmend, thatkräftig, s. nr.24. 44. — 3) zu gefährlichem u. 
feindlichem Thunj daher kampflustig, schlagfertig, wie nr. 2— 
7. 25. — 4) in ungeregelter oder geregelt mannichfacher Bewegung 
Muth und Lust äufsernd, daher lebhaft, munter, lustig, wie 
nr. 17. 33. 39—41. 52. — 5) in mgehemmter Bewegung erfreulich 
und erstaunlich^ also flott, schwunghaft, prächtig, nr. 9 — 12. 
28. 51. 53. — B) in mifsfälliger Welse stark beweglich, insbe- 
sondere 6) in halt' und maafsloser Bewegung gegen Hindernisse, 
daher uiigestüm, unbändig, tobend, trotzig, nr. 15. 16. 19 
— 21. 26. 35—38. 45.— 7) in mafdg schadender Äif^/d«<T Bewegung, 
daher leichtfertig, mutnwillig, nr. 42. 48. 49. — 8) in haltloser 
Bewegung gegen Sitte und Gesetz^ entweder — a) beharrlich, also. 



OH (hei Snid. yerderbt a^.)* afqvnyil^ ei^. ^ im rege^ hew^Uch^ Yerslitr» 
]K«iiffsfonn vfie fyQi^cawy beiHesreh. luitter {(tiiqov verderbt uuüiQdyor äyav 
'€ivdtcdiie^ wahrsco. in des Ues. Quelle schon verschrieben «n^^oi^oj^ot , nnd 
urspr. äye(^(a(^oxoh eine spielende TerstäEknngsform. TÖn ciyiQ(o/ou 
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hiek^r, mchtlos, .aassohweifend, nr. 13. 14 27. d7. 45. 4ft; 
oder — b) gelegentlich, also ansgelassen, m. 32. 34. 43. 47. — 
Q\ in maafs-' und ruckdchtslaser Bewegung^ g6gea Leidende ^ daher 
raah, barsch, übermüthig:, nr. 21-23. 29-31. 50. — Nach die- 
«en notengleichen Bean Masen-Stiinmen , die, wie man merkt, den 
'AyiQt^xoi; in sehr yerschiedner Tonart besinnen, ist also gar Sfanches 
m berichtigen, was durch die gangbaren Wörterbücher wiederiüingt. 
So bei G jenes „stolz, ehrliebend, ruhmbegierig'', bei FR jenes „ehr- 
liebend, ruhmyoll'S alles Angaben, die wie das zum Grunde gelegte, 
^^ehrenhaft" nur jene für Neuere sehr wenig ehrenhafte Wortablei- 
tang, aber kein einziges Gebrauchsbeispiel Tür sich haben. Eben so 
bei G und PR die Beschränkung des „guten Sinnes*' auf Homer und 
. Pindar. Ueber ein Dutzend Steilen mit gutem dy, hatten ja auch die 
Neueren. Aber allerdings ist es sichtbar und für die Sittengeschichte 
bezeichnend, dafs neben der gesunden die misfällig krankhafte 
Beweglichkeit bei den Insel-Uriechen schon vom 7. Jahrb., bei 
den übrigen Vom 2. Jahrb. v..G. an in «/. immer häufiger erwähnt 
vorkommt. Sehr ähnlich (vgl. A> 4. 5. B. 9) ist (ToßagSg, 

2. UyHvXofiiitfiq^ eig. der Gebogene^ Winklige im Rathschlufs; 
Vols: „der Verborgene",, besser im Hesiod: „der Unausforschliche". 
Ob bei diesem steten Beiwort des Kronos (Z^gottesV in den Home- 
rischen Gesängen an die bei Hesiod erzählte „Ueberlistung'' des 
Uranos gedacht sey (G), müssen wir bezweifeln. Der winklige, also 
versteckte Rath des Zeitgottes erinnert mehr an das ähnliche Bild: 
„Tief Wasser ist der Rathschlufs in Manches Herzen*', Spr. Sal. 20, 5. 

3. Alyavifj^ Wurfspies ZU Jagd und Kampfspiel, soll nach P, G, 
PR von ai^, «f/off, Ziege, benannt und ursprünglich Cfiwwenspiefs ge- 
wesen seyn, obgleich von Gemsenjagd auiser der gelegentlichen auf 
der Ziegeninsel (Od. 0, 152 f.) in den Homerischen Gesängen nichts 
vorkommt. Liegt nicht oXyXri^ Glanz, und yavav, schimmern, weit näher, 
beides auch vom Metallglanz gebräuchlich, Jl. 13, 265. 2, 45S? Man 
denke nur an Blank&cheii, hlmJce Waife, ^ovql <pasiv(*i, Hellehhrie und 
„es hängt daran zum Zeichen ein blanker Spiels heraus". 

4. UUnlog, -ov, -Ol? soll auch nach PR „bei Hoteer, als Beiwort 
des Ares, der Athene, der Freier, des Feuers, stets undchtbarma" 
chend, und daher vertilgend, vemichiend, verderblich heifsen'S Wäh- 
rend es bei andern Dichtem j^pamv als unsichtbar, daher iUmkel, 
unbekannt^ geheim ^ unversehens'^ vorkomme. Auch Vofs tibersetzte 
schon hienach bei HeiHod ,,verdeckt'' ^ im Homerischen , "verderbend, 
verderblich, vertilgend"' . So lange man uns aber kein entsprechendes 
Beispiel einer so getheilten BegriiTs-Wendung an einem Privativ wie 
iüd, aufzeigt, werden wir sie nimmer ftir sprachgemäfs , und in ihrer 
abstracten Leerheit mit Ueberspmne in's positiv Böse noch weniger 
Ar gemtithvoll oder aMehaulich dichterisi^ halten. Viel leichter und 
ansprechender erklärt sich das Dichterwort als znnädist un^eAbar 
überhaupt, einerseits das, dessen Anblick man nicht haben mag, 
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aUht ertragen kaü (Vgl JL ^, 89fr. Od. 1«, ». 1 Mm. Sl, Ml 

ako ent$eixlich, mntrträgUch^ YgL aamog, unfafÄar^ wmM'' 
^0r, v(aQona x»^^^ (^, ^^^ff o^), da9 Erü wm möhizm sehendem Aus* 
sehn, das hlendendi Ei^* ülkdrerseits das, deapem AiAlkk maani^ 
haben kann od«r darf, unsichtbar, geheimnifsvöih Bdi M* 
herer Unttrsnohung der Beispiele wd sich fisden, dab Bine dieser 
beiden Weodmigen anf alle I/icbtersteUat roUkomaen »alst« s. Jl. Ä 
4öb. b, 880. 997. 9, 436. 11, 155. 21, 220. 5, 757 (Codd.) Od. 8, 30». 
16, 29. 22. 165. 23, 303. Hesiod. ep. 754. Frgto. b. Schol. zu Fisdan 
Pyth. 3, 14. Partnenid. b. dem. Alex. Strom. 5, 139. Soph. Ai. 600. 
Nicand. Ther. 722. Oppian. Gyn. 2, 406. Apetton. Rh. 4, 1157 u. o. 
Anth. Pal. 9, 206. App. 200. 

5. 'AituHfita, das 2nial]ge Beitforf des Hermes^, bei Hesiöd des 
Prometheus, nach Vofs ..Reitet, tioihaushelfef^\ führt auch PR no<Jh 
immer anf imtog, arglos, zurtick, ohne dafs^etieses AdJ. ir|:endwo po* 
iitiv Gutes zeigt, oder sonst ein Beispiel eines Privafirs tinit dem 
thätigän v^n, ri^vg aufgewiesen Wird. Solltd ^s nicht vielmehr bei deii 
so häufigen vordem ftedupHc^ioneh iü den Wditfamilien mit dx, dy, 
«/, ititt einer ^^m freiem Entwickelung v^ audbraeii, heilen (wovon 
freilich sonst otHiattop). oder vstt dka. axätrnol, ^xa, gelassen, sachte, zu- 
sammengehören, welche letzter^ doch schwerlich mit Mw ans A priv. 
und x»m klaffen abzuleiten sind? 

6. "'Aitfitivos^ Jl. 19, 207 mit pn^rtg^ ungegessen, nüchtern, v. 346 
mit äTiaaiög, uHgespeist, Verbunden Und d(t gewöhnlich auch ohne An- 
gabe eines Unterschiedes oder sichern Wortstammes auch mit „ntich- 
tern^' erklärt, v. 163. ZUb sichtbar als ungelabt mit «r/row (von Nah- 
rung). inil notnog xal idriTvog (vou Trafik und Speise^ zusammengefügt 
und vom tterzen gebraucht. Dahinter inufs m^hr liegen als jenes 
hier selbst sehr nüchterne „nilchlern'*. Führen wir älsö dem Worte 
Versuchsweise ein paar andre etymologisch Unbekannte zu, und sehen^ 
ob es in diesen VerwaUdlschafl wiedererkennt. Beini guten alten x«. 
(iivog. der als Kamin noch unter uns lebt und labt, hat bisher Nie- 
mand nach der Öei^cünh gefragt; und die ronk xatiivd. graue, altcf 
Heitief4n, die Od. 1^ 27 spridmürttioh etwa utser .,Waschweib'' ver- 
tritt, hat man ebM nnr als Zubehör zum itdfHvog mannt. BeMbteis^^ 
werth ist aber jedenfalls, dafg im ganzM Semttischen (Hehr., Syr., 
Arab.) die Wurzel chamm liosenn warm enti^rioht «ad dnrch^i^fif 
in Worten des PFärmens, Beizens verkommt. Im Klaasisidim nni 
Indogermanischen finden wir zwar sonst keine Spur defüttieii, w#iitt 
nicht der „Mar* Cbmulm'' in ^^r Issdhcift bei Gmter. (p. 56, II) 
als „heifoer^^ ScUadileBf oit (vgl. Rmnnltts ,^ Siaf*e'% nnd camum 
als* warnte Geritentrank Pandact. 33, A, 9, vieHeidU anch einige mit 
Com anfangende, etwa nach wtoißten Qaelkit gegebne Ortsnameti da^ 
hin gi^Oreii. Doch llierkwttrdig bleftt as ittaier, wia gat sich dto 
obigen verelaiteltan Framdlinge zasammenladen, sabald man jrieMi 
dem jüigMi ^ifpüli^ eü imrek mfudn», ttotfmm $U uätmeM^ heium 
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tWMiäzU DMtf Mr& üfi/iipög d»r giki^^, Müud dl« Btisurim, ^ 

e^t0a¥'aki, i^trw^elt^, urtgesicMct. Dafi^ mit Stretee iiiid Wein iiicikt 
blöd dir le^iPe Mag^n sich gdfllith, soBd#rii AhcM da« H^^« sick ^-* 
tf^anrtf mid gesmrkt fKblt, ist eine b^kanpte Erfahmug. Atteli iH» 
Idagen maftchmal „nichts Wannes in Leib'^ bek^mnen zu ItabeA, 
sprecbm von Speise als „Hipt^stärkuiigf'' ; der Hebräer sagt ähnlich 
„ÄiS H^rz festigen mit Speise''; und ^ im Stden beliebten Zifie-« 
beln, Kn^blauc^h, Rase, Braten vein Spiefs, Weinmufs, Honig muf^eii 
itdU aneh das fF^krmegt^PM noch erhöhn, «umal beim Frttbsttttt 
nädi kahler Naeht. In allen obigen Stellen ist das « priv. dentHdi 
g^ichert, ein Wortstanm mit xi» yorn, wie sehoii das E^ymo), M. 
«fiter nfiHU^^a bemeritt,^AicIit voiftatodea; ^m^u von ttAftfia nicht brandi-« 
bar; und se bleibt ftir äitunvog kanm etwas anderes ttbrig. Was das 
Et3rmol. M. unter d. W. bemerkt: nnQ» t^v otufirpf* ©St» /«^ t^i^ d(fttiap 
ol Ahiüg Xiyovüw^ erscheint blos glaublich, wenn dn^niv etwa wie ifruqv 
Nominativ bei den Aeoliern war; und dafttr ist dieselbe Ableitntg 
möglich. Ftir dx^ h^o^ hätte man gewifs nicht «xjm^ allein so ge- 
tenig brandten kdiinM, dafs ei& Adjectk in ^id^ elliptischem 
Sinne davon ausgieng. 

7. Ufiolyog. Für das bekannte vvmo<; äptoly^y Vofs: „in däm- 
mernder Stunde des Melkern'', haben wir uns aus mehr äU Einem 
Grunde nie mit der fiberlieferten Melk zeit befreunden können. Dafs 
e6 vielmehr Mellirq/^ des Euters, dann bildlich strotzende FuUe, 
höchste Stärke tiberhaupf, daher ebensowohl Tiefe der Nacht als 
Hohe des Tags bedeutet habe, ist von Buttmann L,exiL 2, 39 ff . be- 
reits ungleich wahrscheinlicher gemacht. Nur des spätem Dichter- 

febrauch's wegen, wenn dersefte nicht auf blofsem Mifsverstand 
eruhen soll, könnte man an einen von n^iäyeiv, melken^ unabhängigen» 
etwa mit ff^oJke^ F'oTk, vuJgwtj pronm/^are, verwandten, dichte JTulle 
bedeutenden Wortstamm denken, der sich ebensowohl auf Dunkel als 
Licht und Wachsthum anwenden liefs. 

8. "Afioxov, unablässig. Wie diefsvon „cljuivai, äoi'\ sänken, her- 
kämnern (G) oder mit ßif^äH insammeidiängen soll (R 4ff)f ist uns nn^ 
begrrifli(gh. Die Ve#gieichaig mM /noroV, Ckatpie, ist nidit sofort ab- 
zuweisen, wenn auch die S^imrrei: ,^hne Charpie, daher ntwemmndet^ 
gana, ununttrhroctm'' natürlich Bit zu belacheii ist. Es fragt sicfa^ 
WIM dai oiEenbar adjectivisdhe iimaw ursprfeigKch selbst heifsi läi 
dM.Wort ftir verdor&es^ näerfaseries Mannen, verwandt mit iu^^, m«- 
ö6g^ fifitSaifdSf madidM^ Moder ^ nuid, maü. Motte, die waiärscheillliek 
unter sieh zueatBimengehören und durch den B^ffiif tds zur Aufli^ 
^mg Genmgten zusmmeiibatJigett: so kann &it<n» z=z d -^ ftot4p ganz 
w^hl zonächst mmUtMikh, maUäss^ heMleB* 

9. jift(plyvov, häufiges Bdwört der t^änze, Vefif: >,cfce zwiefach 
s c k MUk^ dü^*. PA^sender wäre ik^ch die itwiefa^h stechende, 
^Mhfimh^ dfiimewdt, . etg. mriiefttch ßhgetnde, tiM^ßA he^Kedetii. 
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Deim die mehrfockett Deutiiiigra, womit aocli Hl «odi die i^aftigir 
verwirH, sind uiuiülhie. Im ganzen fr&hem Aherdmm, auch dem 
Ublisehen, imren die Lanzen oben und onfen mit MetalUpitzen ver- 
sehn. Die obere oder vordere diente natfirlich beim schlenderndeu 
oder stofsenden Angriff; die untere oder hintere nicht blos zam Ein- 
stechen der ruhenden Waffe in den Erdboden, sondern gelegentlich 
audi zu. stofsender Abwehr gegen einen nahe auf den Leib rücken- 
den Feind (2 Sam. 2, 23. Jl. 13, 147. Weiteres s. Jen^Litz. 1847, 
254, S. 1016). Was Wunder -mm, wenn das kriegsmuthige Be- 
WHfstseyn solchen Waffen- Vortheils gerade danach den Speer ans- 
zeic^end benannte! Während das Schwert und alle unoewehrtea 
menschlichen Glieder, Bein, Fufs, Arm^ Hand, Finger, zunächst nur 
einseitie nach vom dienen, hat der Krieger an seinem Speer ein 
vor- und rückwärts bewegliches, ein zweiseitiges Glied, emdtjupl—yvoy. 
Aehal., wie mein verehrter GoU. D. SiUig erinnert, dinag dft^>ixvn8Xkop. 

10. Uv$iJtoTg$<pig nv^u Jl. 15, 625 richtig bei Vofs und in den Wbb. * 
„etmf fToge, vom Sturme genährt''. Doch auch 11, 256 stürzt 
Agamenmon auf Koon c>^ ap. U/zog bei Vofs ,^»ut stürm genäkret er 
iMHze''. Was mag sich ein deutscher Leser dabei denken? Aber 
was soll auch ein griechisch lernender Knabe von seinem Homer 
denken^ wenn er noch bei PR liest: „eine Lanze von einem Baum, 
der den Stürmen ausgesetzt gewesen, und dessen Holz dadurch 
gehärtet ist, also vom Wind gestärkt!'' Auf einer Winkeltreppe 
von 5 Stufen mufs der Knabe zum Anblick dieser poetischen Schön- 
heit hinanklettem; und dabei wird ihm zum Schlüsse noch eine Sei- 
ten-Schwenkung zum „Stärken'' statt zu dem gesuchten NäJiren an- 
Besonnen. Sollte nicht Mancher selbst so klug seyn und sich die 
[Ulfe näher suchen? Was hindert ihn, da er die Fassiv-Activ- Un- 
terscheidung von Xi&oßoXog und Xi^oßolog u. dgl. hier beim Adjectiv 
auf rjg nicht suchen wird, Jenes rgsq^g versuchsweise activ zufassen, 
und des Windzug's eingedenk, den er selbst wohl einmal beim Stan- 
genwerfen oder Pfeilschiefsen empfunden hat, wenn solch ein Ge- 
schofs an ihm vorliberfloff, aus frischer Erinnerung, wie der waffen- 
kundige Dichter wohl selber, zu deuten; ,ydie Windzug nährende 
Lanze^^! Denn was ist mit der Erzählung von dem ganz ausneh- 
mend, gewaltigen Achilleischen Lanzenschau und seiner Gebirgshei- 
math, Jl. 16, 143 ff., für jene geschmacklose Analyse der gewöhn- 
lichen Agamemnon'schen Lanze bewiesen, die nur eben besonder» 
„Windzug nährend*' ward, weil der Held gerade im Anspringen war 
(in6Qovv$)t Vater Damm berief sich noch auf ähnlich nach drai 
windgestärkten Holz benannte nvXag dvs^oTQmpdag h^ Simonides, ab 
„fores [vielmeilr jfwias] ex r^bmio Ugno factas'^ Und allerdings er- 
klärt bereits Eustathins zu Jl. 15, 625, wo er jene Worte aus Simo- 
nides anfuhrt ; wie er zu 11, 256 die noch jetzt landläufige Deutung 
des Breitern dargelegt imd ihr die Achilleische ,JSsche" zur Krücke 
gegeben, aber auch schon einzelne Regungen des bessern Geschmacks 
in vorgeschlag^en «i^i^Qr^n^ oder iaufMin^wpk 'dyxog erwähnt hatte^ so 

Digitized by VjOOQIC 



aieh die m^kt^ ««vjb. folgerecbt yytas fAtdpwg dtika^^\ die tvoMkahiarrm 
Tenitebt sich. Heyne, dem diese „irindfesährt'^ festen Tliore doch zn 
wenig behauen mochten, Termathete rar nvium {Siaduhmre) nTtiemar 
(Ulmen). Aber entschnldigend schrieb noch 1835 Schneidewin (Si- 
monid. Gei reliqaiae , p. 126) : „Audacter poeta lyricm, qood de ar»- 
hmibus vnlgo (?) dicebatnr, ad pmiaa artas tradnxif^' [Welch eine 
Lyrik!]. „Loqi»batiir aatem, si locus est conjecturae, de regia JoTis, 
sublimibus aita colnmnis.'' Nim, hatten denn die bachgelehrten Herr», 
vom Thessidonicher Erzbischof bis zn den Göttinger Professoren, 
wenn sie auch Iieine sausenden Lanzen je um sich gehabt, nickt 
wenigstens einmal auf dem Wege zu Kanzel oder Katheder ein 
zngluftiges Stadtthor passirt?. Dergleichen ist auch poetisch, 
und lyrisch genug ausgedrkciLt in den „fFind nährenden Tkoren'', 
Unsre jungen Homer-Leser ^ber werden mit Wohlgefallen wahrneh- 
men, wie die kriegserfahrenen Sänger immer gleich treffend die 
Lanze bald nach einem'^mess- oder wägbaren ^x^i? ^^r/i?, oßQtfiw 
^rxo?, die lange y schwere Lanze, bald nadi einem nah oder fern 
sichtbaren Merlimal tpuuvov^ die Uinkende oder malerisch schdn ö<h- 
UxoffMop, die (auf besonnter Fläche) ianghimchtaiende^ bald nach 
einem hörbaren die siShtende^ ac/mmrende (s. unten Nr. 35), bald 
nach einem fem oder nah fühlbaren die Windnahrende^ die Hmt^ 
schneidende (Jl. 13, 340), bald nach einem zur Wehr nutzbaren (s. 
oben N. 0) die zweigliedrige benannt und so alle Seiten der sinnigen 
Betrachtung jener Waffe erschöpft haben. * ^ 

11. Uffxri^ijg. Die Bedeutung unbeschädigt (Vofs: unverletzt) 
steht fest. Nur über die Ableitung hat auch PR noch nicht ent- 
schieden; die bisherigen von daxia, von oi—(rxi&(o (halte, hemme), d — 
fTxaffti (hinke) sind mit Recht' verworfen. Das d privat, ist überall 
sicher; der Verbal-stamm , nicht einmal in Hesychius' Glossen noch 
sichtbar, nothwendig im Griechischen verloren. Aber sollte er nicht 
im deutschen Schaden selbst (althochd. scato) noch erhalten seyn? 
Auch sonst entsprechen sich crx und seh (altd. sk.) in manchen bei- 
derseitigen Stämmen, vgl. frudniHv (graben), schaben (gQth. skaban), 
mtdq>og^ Schiff; axiöuaai (zerstreuen), schütten (aJtsäch^. scuddjan). Und 
bemerkenswerth ist dabei, dals, wie axaiog^ Xm6g, scaevus, laevusy so 
auch ein laedere und scaedere (vgl. noch scidi zu scindo) neben ein- 
ander bestanden haben Iiönnen. Das ^ in dtrxri&Tig für ^ stört am 
wenigsten, vgl. deus, &s6g; nsno{&ivat, ßdere; yTj&siv, gaudere. 

12. 'Affviffilog Sl. 9, 647. 24, 767, beidemal dem Zusammenhang 
mch Abscheu, •Verdrufs erregend^ von Alten und Neuen sehr ver- 
schieden erklärt, nirgends befriedigend, bei Vofs: sdh^ode, ein Vor^ 
vmrf^ richtiger wenigpstens als bei PR, wo 0, 647 gegen den Sprach- 
gebrauch des dortigen ^t<fy. erklärt wird: „er hat mich schlecht, vet^ 
ächilick gemacht'', statt: er hat an mir schnöde gehandelt. 
Wäre nicht aber atch lUe „dunkel'' gelassene Ableitung aufzuhellen? 
Das Wort ist ja ganz wie ätdt^og gebildet; wie jenes unseJAor^ 
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(s. nr. 4), 80 M Mtjß* mß^ktürfl^pT^ amn WMg9pmkän, Me «iiiB 
MUeobte Neige vom Gelränk. Dendieh TMvrmdt sind die fiton»- 
«ylben: mm»/ (auch im Hebr. mby vovobm^^ Sfttffer), <ru)P, <r<9> in cr^^oT» 
jfeCoif/ (fi. Hesycb.), (r/«}a)r, «$0t4$TA^, (Tifio;, <r«gpft^, <n7rflulD(, aufligegaogf, 
•daher hM, leer, dend, schtpäcUii^ a. i^ Xfnßmnjhar t uhschemkmh 
J8t ein ganjE äbiilkbes Bild wie in «oserm: viel HnzuscKImhen haben, 
PUle» geben a. dgl., >oii bösea Reden; selbe! Cicero schrieb .fl^rhase 
odia'' neben „concoqaere"' ep. ad Quint. fr. 3, 9. 

13« "AG(poötiov X(tf$uhw, selbfA bei PR immer noch die leidige, 
Aüch manchem Nicht-Griechen ans Vofs wohl eriweriiehe „Asf^ho- 
delos-Wiese'' in der Homerisehen Unierwelt Od. 11/^89. i^- 
24, 13! Und doch yereinigt sich Alles, diese Wiese emdich DHr 
immer aus der mythischen Topographie zn streichen. Man h&- 
achtele bisher gar nicht A) dis sprachlic-hen Schwierigkeikett: 
1) neben diTq>ö5tXoc^ dem Namen einer in Griechenland hävngiriM 
wachsenden Pflanze mit weifser stentf(Hrmi^ Blüthe nnd genieß 
j>aren WirzelknoUen, nnsem Naturknndigen als uispMtül, mphodebts 
raniMus bekannt, eoU mit Mos yerändertem Acoott ««r^^luV als A^ 
ject. ^.AsphodiU hervorbringend, mit A» bewachsen^* bedeillftt. 
rfo ist denn sonst ein Beispiel »olcher Wunderwirkang den W 
Cent «Wechsels? Läfst sich etwa ^ofog. Trinken^ mrog, gefrut^nm, 
^oToy, TVani, ./u^T^oxtoW und /ui^r^xrofot, pii(fm und fWQiQi n. A. der Att 
damit Tergieichen? Müfste es nicht nach allen Annlogien dtnp^Mo- 
«yr«, oder — isivn* oder — Awdi?, oder mindestens (wMan — «o? auch so 

febräuchlich wäre) —i^^ lufiSipa heifsen? Vgl. Jl. 2, 561. {&, 283. 
jrmn. Merc. 3^. Aber gesetzt — 2) der Accentwechsel wäre J^lop 
eine grammatische Grille (wie er denn wirklich von Tryphon u. A* 
bestritten worden, s. Eustath. zu Od. 11, 539): wo ist denn wieder 
ein Beispiel so appositionsweise zusammengestellter Substantive? 
Mag es, wieEustath. anmerkt, (metonymisch, wie in allen Sprachen!) 
9tq6xoi für Krokos-£e<?/, aM^o^ov für Knoblauch -Mar*/ heifsen kön- 
nen: wo steht denn aber je so etwas wie ..Asphodill (= Asph.-Platz) 
Wiese'', sey's die oder eine Wiese zusammen? Nicht minder er- 
heblich sind — B) die geschichtlichen und sachlichen Schwie- 
rigkeiten. Denn 3) bis zum 2ten Jahrh. n. Gh. kommt nirgen4's bei 
den Alten von einer mit Asphodill bepflanzten unterweltlichen 
Wiege etwas vor. Noch Majo's Scholiast (ed. Buttra. Berl. 1821) 
führt getheilte Meiuung an, wonach ««rg). l, entweder von der „Asche 
(f. Giiodriv 1. anoöov) der Todteu- Verbrennung" oder der „Persephone 
fmit Namens-Anklang?] we^en" von der Pftanze «W. bemannl sey". 
Theoer. 26, 4 apielt zwar mit «<r(p. w in kg ym deutlich auf unlerf- 
weltticfaen Asphodill an; aber das ganne Stück gehurt seiner «^ 
lenden Manier und Pteend-Orphischen Riehtnng nach gewifis einer 
«^ späten Zeit an. Biodor. i, 96 gedenkt der untorweltHcheiii 
Wiese, aber «kne Asphodill. Enal Artemidor Oniro^rit 3, 50 sa^ 
Mfdrüoklich: „As^houU, im Tranme gesehen, liringe Kranken dte 
Jod, wahrschejnlidi yvA ^yfi h t$ "aa^h m^lor wmf*wtai iaifoHMh [sMQ 
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eWIüMI^;' ühjf'tilin^ n^iflrU oder bertiiiH sßoUneise den hk*^m ^e- 
fiHov iS e?(r4»Aä(^ Kata<pvTay^ Necyom. ll , v^L Charoii 2I Gatapl^ 21 
Lact. Itf. Pbiloßsciüfl. 24. Aber wenn auch schon sRiiimlliä&e Alfei- 
a\idrihfef eitti^iifdiiig die ÄuerwellUche Asphodelos- Wiese angeliom- 
ä^ii hätteh, käme mlä diefs fiir Hoihcr nicht bi[iden, clä wir be- 
kkttnttiih M aHgömeitf^tfet Literatur- uüd Sprachkeütituils yielea 
sdKW bösitef trtfteri ah Ae..— i) Das Ku II en^c wuchs Äspho- 
. diu selbst kommt Tfriööri 7, 68 wit DUirwürz liiid EppicH' als La- 
gWsftfeti^ «n^y tVint^f S, flfeslod. oö. 4L Heriiilpp, f^agm. 6 (ed. Lor 
zVäsW), Pliit. h. n. 2f , 66. PItil. Sau. Conviv. 14 Porphyiv Pythägi 
rtft Äebi*il'^Mrft;^Ä (Vgl. Horal- od, 1, 31) als frugale wohlschmfik- 
kpadö Sj)feiSfe?, ffeßttöHr: h. plahl. 7, 12. Ntcaiid, Ther. r^34sq. Plia. 
tZ; aS' in* b^tetriisidliei' nhd arzn^^Üicher, nirgends aber in Ant- 
ÄcMnrfs gcrtifender Beziehtiug auf Tod und ünter^^t^lt voi*. JÜM 
#iinn ih eiAcfirtr' ati(ih Vdn^Euslaih* augöxog^neh Epigramm bfei tot- 

Grabe dÄöä 

di^fs eb^j^ 

if m^hr^ alk 

«rfee BiHBtfenr auf firäkeriiv AntUFti. 7, 21 ff: Alte Und n^ue Gram- 

waddlkaf MaMn aioU vdrgebKch b^imalit eiden wahHsi^h^^idhen Anläfs 

jmraatairelflidieicj^spnodill^VficRäe herkuszn^rlibeln. Das wäre aath 

gitt ntdit ntttUI^ gfeweseir; das -^ Ö) in d«iil zwur jttng^reii; aÜer iiocfi 

miLlebdndiger, selfastb^WRlsH^ episih^r l^aiilie gecvnn^b^lieii' Hyniif: 

aiili fite^nvicfs ohne alle inteilvrellUdie Bezi^liaBg Atei^Be tefmdnte 

^iy^pIMddhiS'- Wiese'' beim RinddvdJebsiaU d6sr jtnifen Gettos aU 

gtfWöhUltclie, nbbelifaer, tbeiis in Gesellschaft theils allein, ntft am 

mm sdiliüolLlßildeiif fi^iwörtten genaasUA WiMe erseheinr, v. ^ ^^^* 

f«rafxo^t vngeidmiien^ IM^ agtit^enni, reiakr pna^eM, tSlb ^9iit6$; wehä^ 

Uti i^a^og, herrlich. War smü Aeton wät v. 221i 84i'nätteii in diese 

alli^einmtK Belobnngbn biveif; was soll anek iir der fijister^ Un- 

tffrwdt '4ie Wiese int „AsphodiH-BlnBleii''? Sie näjiilie sitb SfnbeidM 

Steiiea poetisch nicht anders ans^ als et^a eine'Bntterblunten-Wies^, 

oder im Andenken an die frugale Speise — €?ilie Kai'ioffM^Fter; -^ 

^eiH, Jedenfalls st^dit in de« ^(t^oö, iuifim Überall etwas ancb poe- 

tiscn Scfiöneres, das, richtig; erteinnty dem Sprötter Lncian keinem 

Stoff gegeben hätte. Und es findet sich bald, dafern wir nur den 

attch unerUart g^elasseneji Pllaiij^eii-Näiii^ir seltfstf etymologisch nnter- 

IttU^ii. Diie den Afibllddrigen üstth ziofidrckeh, bi^uiilicbea, in Bün- 

d^'^^i^öb Asj^htMill^KUoDeii kOniien, wie Kattc^ffelti ans der Erde 

^Ä^o^en, trotz alles inlnetn ^fVobfe^cbibä'clifd , Mi dem anbafteiidäii 

hfi&t'strleicbl Wi6 äfr glatten Z'vtriebelnäBgeslreifteif Erdstaub eitA 

lifcllt atfpethlicb au^seba; ^*Aer auch däiis scböfü bei Be^iod a. a. Ol 

hWttWAire^ ÜeberräStJbMide^ des Genusses. Was klinfft aber, wcnii 

rilflto t&'jtJigdiyot, S^gelf dd^dXci&og, Domgestfltuch. und daneben ffjtovdi^^ 

fFip6»gn, iKphi^gdg u. A. der Att vergleiclrt, Wi^ kHÜit^ fltf Näiütjn «cryo-^ 

Afo^ deuttfcJfcet^ hetv(nr> als das b^d^tttubgsloä^ «J ^lümlil: und — geiviü 

MfditWa&' <^^m^s 2!^^i^ stittdtf^ii ikM^inärSt AiiSp^ii^ 
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düog, Asphodill, ist also ganz einlach der staubige; mit i privail 
und yeräüdertem Accent zur Unterscheidung itTq>oöeX6i^ Xuuwv die 
stauhlose fTiese, eine yollkonunen treffende, den Unterschied der 
Wiese vom staubigen Feldweg (vgl. hymn. Merc. 345 ff,) woÜ ver- 
anschaulichende Bezeichnung, entsprechend dem l$tfiüiv dfMafiriTog^Jlef^ 
Jcenlose PPiese^ Anth. Pal. 4, 1, 31; entsprechend vielen andern ne-- 
gativ und gegensätzlich gegebenen Beiwörtern, SU axQvynog, die m- 
oeemiete Salyluih, vtivifilrj yaAiJi^i^, unndlose Meeresruhe u. dgl. Jenei 
xcfi* daqiodiXov XsifiSva Od. 11. iSt also gaUZ SO einfach wie ^*' Jamdiog 
nedioio (m. « euphon.) durch das geräumige Feld Jl. 11, 754; WO Vofi 
auch noch ganz unrichtig hat ,,durch schtldbestreuete Felder". Die 
„staublose Wiese" der Unterwelt ist nichts Anderes als ein idealiscE 
erweiterter, einsamer, grasiger Begräbnifs-Platz^ ebenso wie die he- 
bräische Scheol eine idealisch ausgedehnte Begräbnifs-Hohle, s. det 
Verf. de inferis etc. Dresd. 1846. 

14. 'AxB^99tg, Weifspappel, 31 », 389 U.4I., bei PR besser ohM 
Ableitung hingestellt, als bei G, der sie noch durch Htriiutei Mi 
der Unterwete vom A^^enm hemufgeholt und danadt l>«Dflniil sejm 
läfst. Diefs ist eine nachheiieriscbe e^ologische Mythe, der Vtrn^ 
achenden Wortform «^«^ angepalst, d»e, we«i wir niff reekt erln«« 
nere, auch Lyeophrea irrig adjeclivisdi wie *dx^ovmog geiNWicU halt 
Das Alt^Homeriscfae tenit de» Aeheren noch gar nicht; Od. 10, M9t 
war ndt der iwun^ A3iu not»ps&v i^iöovnm ursprünglich das Zusami« 
menströmen der beiden Okeanos-^^nte gemahn (v. 611), vmk 
die uBterweltlieliaii /FlifinmniM sind otee Ricksteht auf jems iim 
später eisgeflicla worden. Hiraaek kdstm auch o/e^ nicht toa ^* 
fmv benannt seyn, sondern nur von A wiv. und jry«?, mit t^ttreechaU 
tetem £ wie in nüa^iK neben nka^, fl^^, yd^etpog neben grus^ Kraukk^ 
ffpffmtiom f. Wuidw, det Erdh^reichety -^ hesptUer, *Aj^^ ist gank 
naturgemäfs idßJaM^e. 

15. B^^vtBv, donnern. Zu der Stelle Jl. 20, 56 ff. vgl. Psalm. 
18, 8 ff. in des Verf. „Bib^scben Poesien". 

16. rhxo, das vereinzelte Defectiv yJafstf (Geiljsel, Speer u. 




wie in yoVu, genu, yivuov, gena, die (bewegt oder ruhig) umgebogne 
Form eines Körpertheils, daher in yirw (vgl. gemirix), ysph^at (wo-' 
her yiyviXT^ai), ytlvaa&ott^ ycwwv, gnasci, das Gebären, gebwen werdtHp 
für jA'ch gebären machen, zur Geburt kommen unter Körper -ÄHim-» 
mungi auch im Hebräischen gehn Ausdrücke für Gebären von Ärüm- 
mung aus. Dagegen hatte yivTo die mit Krümmung ergreifende Haml 
dargestelü, — Unter dem stammverwandten Artikel ^oi'v yf^^^ Jl*. Ur 
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#0d, wo sicäi d!e Ei>klärer nät dmn'ii^ /ovvata tmll&iir&m miälen, ein- 
fach anf den damaligen erhöhten Standort Achiirs (v. oOO) hinza- 
weisen. 

17. Jettfpdiav^ e\g. zündainnig, zündenden Sinnes, konnte eben 
COWohl flir Jemigen MuiV^f tapfer j als für hellen , erleucMetem Vet^ 
Standes, klug, gebraucht werden, vgl. öats Jl. 18, 402 (also nicht blos 
k der Od.) 14, 387. 5, 4. 7. Die hebräische Prophetin Debpra ver- 
einte wie die griechische Pallas beides, nnd hiefs in beiderlei Sinn 
eseheih lappidoth (eig. Fackeln-Weib), woraas spätere Unkunde Veit 
des Idopptdoth machte, s. des Verf. Bibl. Poesieen. — Eine Theilunc 
des Sprachgebrauchs und der Herleitung wird hiebei unnOthig; und 
jedenfalls ist unrichtig, dafs daiq)Q(av in der Jlias immer „kriegsmU" 
thig*' heifse, vgl. 11, 482. lieber die durchgängige Ableitung von 

iiarivdii S. PR. 

18. Jv^, lange, sicher nicht von der Partikel öij (C), sondern 
Von ^er dm'ch viele Sprachen gehenden^ die Dehnung malenden Sylbe 
den,* ien, vgl. dehnen (althochd. denan)^ ttuvm, uivto^ fendoj hebr. ianan, 

10. Ma%o und dodaauiQ, schien, beide räthselhafte Defectiva erin- 
nern uns an das spätere , der Homerischen^ Sprache noch fehlende 
J^täa&ai, lat. tueri (vgl. iniuen), Anch von dem (urspr. ^«of, das fvrchU 
bare Wesen) war ^€o$.die jttngere Form. 

20. ^£i^rB$p, das prosaische Bf^m^ eimehUefam, zurückhalten. 
Aber JQ; 12, 201 (von einem die anrfickeiuten Troer schreckenden 
Vogel) hat Vofs f. Wy le^cdy, dm Volt streifend, unvereinbar mit 
dem Verbal-Gebrauch. Auch die äbrigen EriElämmgen bleiben uns 
unbegreiflich oder unbefriedigend. Wir dachten an 13, 53& und ttb^* 
«setzten danach: das F^slk zuri&ckhaUend, näaaikik durch den Schreck 
im Anmarsch aufhaltend. 

21. ''ß^^/'oi: noch bei FR, irie im altem Passow „ein finsterer 
Ort unter der Erde zwischen der Erdoberfläche und dem noch tiefer 
geleeenen Hades ^ von dem das Erebos'Jl. 8, n8 ausdrücklich un- 
tersenieden wird." Ganz unbegründet, wie künftig ausführlich ge« 
^gt werden wird, s. vorläufig des Verf. de inferis etc.'' §. 161. 
^e?oc, urspr. Ke^e/^ (woher noch W^«9o^) von 4p»qp«, »«e*V», verdecken, 
ist auch im Homerisdien ^/Spis^er Ramn unter einer Decke, insbeson- 
dere aber der vom Aides als Gott beherrschte ßnstre Raum unter 
der Erdoberfläche, von Aides selbst nur so unterschieden, dafs Erebos 
den unterweltlichen Raum ohne nädisten Bezug auf die bewohnen- 
den To dt en bezeichnet, Aides stets den persönlichen Herr* 
scher der den Menschen aus dem Gesicht Gekommenen, also 
der Todten. Hades, "Adrjg (ursprüngl. ohne i, vgl. Hymn. auf De- 
met. V. 318 cod.) ist als Ortsname bekanntlich ersf nachhomerisch, 
und nicht blos dialectisch, sondern zugleich, wie sich zeigen wird, 
euphemisiisch (vgl. Manes, die Milden, Edfavidig f. 'EQiw$g u. A. ,. de in- 
feris §. 202) offenbar wi »Suv, döi^aBw'^ Wohlgefallen^ erinnernd, mit 
fl ausgesprochen worden. 

, ^ Digitizedby VjOOQIC 



23. ivyi?, Zec7^> verJustigf bei Spätem oft verwaistj^ verwtHw^, 
isi aooh bei l4l kock me im Btym'al. M. auf 4as Zahlwort Sif, hig^ 
rorBckgefübrt, aU arsBriing:lidi ^!ßfW abor o^nbar näher vefwandt 
anit'd<^iHippekrätiacheii tvuv, mJfietcM, der Glöaae Ivt&^vpg^ iuxtyovfmö^^ 
hei Hesy^. , init fnanis, vakus, ^>fmi (eifler Betrüger) , sogar ^iivÄ, 
jroTon (pivog (ExiseeUti)', imn (althochdeatgch f. mfm^Aqjf^)^ ve in W- 
cm's u« a., wähnen, ^^ds. vmtm^ n. a. da. Aabh «tvo^ hat dasselbe, 
imr mit stävkerm Anlaat tot dem abbildenden Stammlaiit v ansgedffiekt. 

24, zi^q f; img, J^hendig. Die Jl. Iß, 4*5^ ^pi^zper g?br^Hfib- 
liehe Accentuation &y (Accus.), :jjrweben 5, 8$7 J*5ff ,ge)ts^8e^ :wirAv 
können wir uns nicht als begründet denken. Die Verweclislung ^i>t 
Jwy f . f«W (Nom.) la^ g;ar ^u nahe. 

2^. 'ulv^kQx n^iow, fJyMii F^ld. Jßav^n ih?bW;*iap.e I»* 
PR Richtigeres al^ dje gewöunHch Y^rw*iit/?Jpt? Vor^teltan^, |q|)k|t 
söndre, dafs ^M, mö. Od. 4, ^6^ nQcm kein Tp4ten-Aüient^lt ist. 
Abor es fehlt ein Anrac^ufs übei* die ^-firundidee upd die entspre- 
clien^e Namens- Ableitung. Von ^Aicn^, äfioofiai, ßudxi^fXtv&og^er^^ejtßi 
*Mv<r. 7t. nicht etwa ,yFdd der ^phmj¥*, SQpdQPn schtmes W:t^der^ 
Gefildf und ist deutlicher Gegensatz des ^AX-^iov m6iov\ hre^fSefild, 
woUin ein Goitvet/^äfsUr kommt, Jl. 6, 200 ff., wie nach 'hXv<t* '^. ein 
ÄötAefreundeter und rVersekwägerter Od. 4. Wie sieh den foieoheB 
alles im innem vaii äul^eni Menschenleben schwer erklärliche Auf- 
l^ige äus'der YerfilniUichle9 J4ce indiTi'duallsirie, pe'rsonali- 
«irte oder realisirte oder localisii^te; wie man Gewissengb^se 
als ritzende Pktge-ß^ttiiacn, "JuM-ta, muthiges und sinniges Wesen 
als nMag u&/tvri, Leidenschaft der Liebe in roher unverderbter Z^ 
^s Ä^f ^li^c» '^^fe«^i iP .9P^?r§r v.^einerte» und veri»chlejcktetter 
Zeit df^ Jä#4^^ 4^1^ Ly^k^^s^ als knabenhaft mnäiwiUJ^n Amiä?, 
dap für ipiffler vewchwuj|4e»wyÄ an^ 4«r WeM als '^l»?^ <IM**jPf 
bmrer), ^^ |ür ^tap W^jle ÖÄW^*WFQrd«i ala K^pftfidodiuMn 

S[elm des V%? <J1. ^. ^) «ndii^t4li^#ft9t^: »o dadbe mau «ob 0äi 
, en m\^X GOtterftig^ dftuernden lu^iid «»^»teten UmMwren^ in 
i|er Welt als /»t<-ö^/(?<?, dageg« 4as eb?irfftU* got^eiMte, gbiokr 
yche, behagliche tljp^erwPifld^rn i^ fernen s^b^nen LftÄderi, 
woher die ßegl^c)^ Ji^efr^u^dU^^l* Weise ni^ht t^eimk^hrten, nach 
Schifer-Sagj^n Tgn den s#hi}#j^ Wffi(Ö*niiQrÄ {So|H€in/-SkiiJilaB«, 
Südipuaijieö) a|? Wan,dfr^(Si^fild* D^ Kfeter Rk^damanlhys, ftru*- 
der d^s &<cmffiahrtbßAis«^95it W^^^ ^^f ^uob %i^w in je»<^ »cU^ifß 
Wesda^d gelangt und i^ht k^^ffi^^)irt; na.ch'Anssage desSobi^ 
fers IVft/««* (eift wc)^ » g^^icfeüiiQlw? Ztit übliche St^erjyajUMr 
Name , ei«. Vgräirm^f^Vi) , fiplli 4ieffi filüqk 4wk Men^laos eb«nlrib 
werd^p. W^^ ^rst wc^t später diefs ^Ay<r^ »i^/piK ziijri A^tfenthak der 
y^stqr^^^ ^t^ ftevodi^> s^Ü kÜAftig g^^igl mwtdfii. 
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aim m tiriin^; 24. Ö E*,i uh4 itmßgß Tfminen w»e/> w; ^ 
4iW ^.; AiirtÄ«?*^ TPMmm mrm^f^^- AU^s »cliw^Uch richtig. 
h »(ii^, ]WO¥W M«poV iiä4 efewdirti^ü) aach natni^fpÄfo ^Avf 
(w«4ä'i?*), ist weÄJ^r Wjw wacir W«*«», niM^li aiwäcbit unter wd^ 
J|w:#,e<itlialißu; ä TW^inlgev (sißli darin iliß Äfoifkmfi^Ie «rÄSucii (gf/mir 
^ ulMi ß^hm^ihmdfr JPUUe* Jegea HQmerischen BexeiohmtdgßQ tnlr 

27. xAoTOTifveiy Jl. 19, W4, l)€|i Vofs m.att: „im bespräche 
zau.derp'* (Wie er tifeeriiaiipt die Homerischen K.ernworte oft durch 
Vfiredlön^ jibgesch'i'^äcjit , and ^iesep tvesängen fest überall die al- 
tert^ümlich iiäiYe Blfithe abgestreift h^\), D(^s nur hier erscheinende 
^ort ist so de^llicfa sehalpa^ahmend , dafs es zu verwnndem ist, 
irfe die 'Gtamipttiker (wieder wie bei ?r. 10) so Tiefes dahinter ge- 
sucht haben, wie „listig -haiideln" oder „^fsprctMen" u. dgl. „Ö«- 
iMiiigeB Sehwatzen lordert die homeiische Bt^ie dnrehtns'S heifstes 
richtig bei PR. Das haben wir ja aber ganz Bdrbar deutlich in 
>äeT«ir., eiitspr«clföi|d ünserm klmtsiAen, plappern, lat. Uaierare, 
Oen zttm ToilklMg igMcijgleo Qmechea war iinser Kltips, lat. alapa 
#.'eakpa), aiich «in to^o^. 

28. ^ 1? T fcj , Laiana, Mutter des weissagenden Apoll und der Wild- 
iieaif erspäh^den Aitsnilsj daher Göttin des verhorffeneu (Xi^aiw^ la- 
ime) aber redlichem lUithes, und im (ältterkamufe H. 20, 72 fiegnerii 
4es Hen»es. Hierauf seheini ieinp in diesem He^ug unerklärte Stelle 
4e8 Timo<nreea bei Plutareh. Themist. 21 Raeksieht zu nehmen. 

29. M^axog jj^Xvye?^ 31. U, 1^5. Tofs zft bestimmt; m^ weid^ 
iifit ^erien^ yiehn. mit spressenäen Zweigeft. Dafs fiiich ^ Subst^nÜT 
tey, ^le*t Ächr im:wahrsoheii^h, und gfebt in jedem Falle kejne 
Ana^Qg^e xn diTq>6dikos^ 'k&^v, 

3Q. jyjdvjip^ pjivög, VoX§: „rfer ruhige J^fhJqf^. ßhe mai| mjt 
^ril^tarjph, fas^py^ ^pitzj^er n^h ÄnalQigie vqMi^Ve«Toj, ^unerwecJtUcß) 
einß ZHsammenset^jiiij^ ans pn ^^oii unnimmt (4er^ch|af» 99$ 4efn ipan 

Vdiectiv-fpdung moq (=; t/io?) 
sfe paf^t <Tgl. B. 2^ 2 u..^;), 
►erfüll au§ voii^&Sy=^n9vg^ Mya^ 
dprch Hertiberziehung vorstehender y verderbtes Wort anni|pi|it (s. 
^a^c^en Jl. IS, 4^4 n. a.>, wobei dai^ erschlichene „«t{/i" wieder 
«Ic^J'allep 3^flen züi^agt (vri. 3i. W): sehe man dO(A zu, ob nicht 
tt dem so nahe^steVt^ v^t^, BauchhSkie^, Mutiers^kö^fs^ ein ver- 
wandtes, aufkläreniee Wert zu entdecken htt Dlefe yf^g, dessen 
-^eiUtM Mch «^ch «i/^ht ir^Qiplit ^o|iden, «et ^ m«- nnd nitier- 
«IM» cel«ce^e|^ KdflpectbU ftM^btlar \firvmM mit «mfan^ Ne^t (J!fi0^ 
fMam^er) W^ mie«« ni^ i^i* ^^). f!« Iiüi4e aueh die 
mm fv^m' Mi^^^i.mm^ IH IhßnK e*tew», die mdn 
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im pijtimvg Verderbt tu s^ braneit, tk dftfi, «elbsi iebr preeftf 
aas einer sonst unerhörten dorischen FoTsbeUeidanff ^Aiy/ erklär^ 
nnr niundartlkhe Abweichnn^ seyn kann (Tgl. dajtpt/, iacrima); v^ 
novg Wäre einer mit ermiedrtgten, nicht mehr durch Sohle oder Co- 
thum* erhöhten Füßen. Jedenfalls reichen aber die obigen mdü^ 
nidar, nnd der zugleich für ein ursprüngliches vn^iMi^ zeugende 
Mannsname isi\8v(ioq (Boeckh Corp. Inscr. 1, 615, 1239 u. a.) anck 
schon hin, den H^v^oq vnvoq als einen Alles niederwarf richtnden, 
nickenden, niedef bettenden, niederlegenden, im Gecensata^ ZOIB 
aufrichtenden Erwachen zu iForansChaulichen. Ais Ac^eelirm 
schliefsen sich almfiof, zur Abwehr gene^, nit^ifiog , zum Leiden ge- 
neigt, sehr passend an; und keine der Stellen ist dawider, wo t^^ 
vnvog vorkommt. Der Mannsname i^v^, gäbe dann eben auch einoB 
zum Niederlegen Geneigten, während er auf den bidier fär ^n^. vnpog 
versuchten Wegen unerklärt bleibt. Erträglich verdeu^fcht wäre bii^ 
nach vT)^, vnvog etwa der sinkende Schlaf, wenn auch, genau ßtnw/r 
men, der «^nitende. Was mit der %« vndvowra anzufangen ist, di^ 
Hippocrat. Opp. p. 146 G kritisch unsicher steht, mögen apra^nur 
dige Aerzte zusenn. 

31. ^Oni(T(no, dahinier. Zu den naläsg 6nhfrm^ Kimder UntemuuA^ 
Jl. 15, 497 vgl. das im Hebr. sehr gewöhnliche hamtv aeh'rm^ «ov'd 
ach'^avy seine Söhne, sein Saame nach ihm, 1 Mos. 17, 19. 2 Mot. 
29, 29 u. ö. 

32. n8QfTe<p6vBLa^ sonst Utqaupopn^ latiniflirt Proserpinm» Diesi 
uttterweltliche Göttin, Gemahlin des Jlides (s. nr. 21. 25) hat sick 
uns fiberall nicht als „Todb ringerin'' (q4g€if <poPw^ Eustath. n. A.X 
sondern als Leichen-tilgerin^ (iriQ&stfi,ipc9K^^ d.i. fisrntSf den ent- 
seelten Leib, s. nr. 23), mithm als Göttin der Verwesung erwiesen. 
Sie stellt die positive, sichtbare, nachfolgende Seite dei 
Todes- Wirkung dar, wie ihr räuberischer, aber sonst in der Myti^i 
sehr wenig activer Gemahl Aides die negative, unsichtbare^ 
vorangehende Seite vertritt, hat daher auch Odps. 10. 11. 24 zu- 
nächst die Macht, die von ihr zerstörten Abgeschiedenen wieder er- 
scheinen zu lassen, f odten-Verbrennung, ohne Verwesung, war schon 
dem Sprachgebrauch von ^amm^ %dg>Qog^ %dq>og {begraben^ Graben^ 
Grab) zufolge nicht die älteste und ursprttnp^liche , ist auch, schoQ 
der Zurüstung und Kostspieligkeit wegen ^ nie allgemeine und aus- 
schliefsliche Sitte geworden. 

33. nQoaiivfjivog scheint seiner Zusammensetzung nach die 
Lage vorwärts, daher die Längetang, in ganzer Länge. So pafst es 
besser als nach gewöhnlicher, für einzelne Steilen verschiedener Deu- 
tung, auf alle Stälen, s. Jl. 9, 541. 10, 15. 13, 130. 

34. nqlatog, ersier. Jl« 6, 708 u. ö. Vofs: Wen eMKfde zu* 
erst und ufelchen zuletzt des öeschmeides Hector, des Priamos 
Sohn? Von den Erklären! gewöhnlich ohne Anmerkung gelassen, 
und doch nach uns gewohnter Ausdrucksweise leicht ndfszuversleha. 
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K§ Friigf steht vm[ Aiifz|b(iliiiis aller voin Siectr Eiieften, nicht 
blos des ersten ana letzten, und ist sonach ein nach den änfsi^stett 
Enden das Ganze znsanunenfassender Ausdruck (Wen erlegte er 
alles?), me im Hebr. u. a. kindlich gearteten Sprachen, Tgl. 1 Ghr* 
29 (30), 29. F. E. G. Dietrich Abhandll. z. hehr. Gramm. Leipz, 
1846, S. 200 S, Noch der apokalyptische Joannes liefs hiemach Gott 
od. Christus sagen: „Ich bin das ^(Ipha) und OCmega)'', d. i. Alle$ 
in Allem, Off.T, 8. IX 18. 2J, 6, 22, 13, 

95. i7ipii2»«ir, Fujdcämfrfer, wie der WaffewUmz^ ni^ihg, erinnern 
etwa an die PtelthaSien, d.i. ^^mwhaften, zum AnpraU, Anq^rung 
fferttsteten Krieger, im Gegensatz der ohne eignen Sprung Heran- 
mrenden. Auen die veKtes erinnern ja gleich an veJoces, was atich 
von beiden der Verbalstamm seyn mag. 

36. Siovitvtn ßä.^^ —ff otaToi, noXitriovos w^, Jl. 8, 159. 15, 451. 

Od. 21, 12. 60. sollen „Seufzer" [beim Getroffenen] erregende 
Geschosse seyn;.Vofs: herbe, bittere Todesgeschosse, schmerzende Pfeile. 
Ganz etwas Aehnliches wie oben Nr. 10. Es sind vielmehr einfach 
siohnende j d. i. im Fluge schwirrende, sausende Geschosse^ 
denn die Schallnachahmung ^tinw befofst sehr viel Aehnliches, vgl. 
Ä 23, ^0 (vom Meere); und ^ridens sagitta hat auch Virg. Aen. 5, 
e82, vgl. 586. 12, 319. 

37. TdQTßQög, der bekannte noch tief uttter dem Aides-Reich 
«legne iinterirdische Titanen- und Götter-Kerker , ist schon 
dieser Bestimmung nach der festverschlossene, innerste Felsen- 
grund der Erde, dem Namen nach gleichsam ein Starrstarr, eine 
malerische, wie in ßdffßatgog, ßo^ßo^og^ ««V«po? (f. x^^ox) gebildete und 
gebräuc^ RednplioalioBf der l^lbe t«^, wie sie wenig modificirt in 
Wfqpas (Dickicht), Ta^^xog (Jttimwe), /orridns, lerra (wovon ex/orris), 
mmr^ derb n. a. erseheint. Am deutlichsten für diese Namenserklä-* 
rang sind die wf^na^ yndtig (starren Tiefen der Erde) Hesiod. theog. 
SU. 

38. 'rnt^tpialag, überm t tih igj scheiiit unnöthigen Versuchen und 
Mnthmaafsimgen Aber das tpun^- Raum gegeben zu haben; denn «AqI 
ist ja häufige Adjectiv-En^ng, besMders in Eigennamen (vgl. c^t«- 
0&titkog, Maivfulog u. a.); vidQ^v aber kann eben so wie v6a<pt Adverb 
gewesen seyn ans vTtkq nnd der alten Local-Sylbe ipt. In &t(Tmöa^g 
(von Gott gezündet) ist diese Sylbe ebenfalls in die Zusanunensetzung, 
in ^fffwitriog (gättUtA, ungehenerlich) sogar in die Ableitungsform ver- 
webt, da die Heil^ang von omsIv (smw) dem Gebrauche von-^im. 
gar nicht entspricht. Im Lateinisdwn kommt svperbus^ smperbire auek 
mir von «19»^ her, ohne daüs inch flir b eine Wurzelfaser findet; 
Andre Bemühungen um das q>ial (von gxaAi^s) Schale n. dgl.) s.bei d 

^) ^mkAi} selbst aber ist scshwerlicli mit 0nios (^cus» Gackloch) ver^ 
wandt) sondern nur (vgl. yiaXovv^ äbnlich xodovv) eine der mehrerlei fiir 
kohi vorkommenden Twationen^ vgl. x«a^^, acorvAi?,. yttvlog, vattts^ tptaUvg* 

* 
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lö, 17.«), I. 3i 

ättoli meftbri^ da» EfageweWte artscfttfefjfendeä t'rttll^ltff^, Hem 
fttie%e««kläeht^t^» Thiei'«^ itt TiBrti*en pfefeeaf*, vterwitiidt itf» ^/^ii 
(iVbiWii^iip^), ^i? (Ä«^> ditd f-^Mitfi^-CJWteri*«); dühcr ah Orgkir det 
Ifitiefni Empfiri^tig uM A^% Dtukeni' iüts(eAtm, m di^ msM 
Harn als Sitz der äursern J^pfinduUg^ 0rs€mei^. 

ät. Jfowc, die äufsere Haüf selhut. tu Jl. 20, 99 Ä' vri. 
a SäW. 1, », lÄ d(^ Verf. „Bibl; Poesletf ». 



DM in ein^a Vortrage ^äber die Poesies d«r Bibel'' j&ngflK aus- 
gelegte 6es6hlech(^1äfM deif ffesiodi^öbet tb«fo^d^nl«; 
welche zur Verglelchuiig mit 1 IVtös. 5' eniwörfeli i^ht, köhäin HÜ: 
aus Mangel au Kaum nicht melr/ wie es anfänglich bestimmt war« 
mit zuffiDmck gebeu$ vaA hgw daher nur die u^u-^veriluobt)^ Ni^mj^ii«^ 
Erklärungen darin, irie Httes B^Aerigey den Sprach^ ud Slicbftiirfi 
digcn zur Prüfung vor. ' 

Bea Umdeutungev der k'e4ca»MW KTamen bei fr. Hamann 
(Opuöc. 2. 172 ff.)>häbcfii lÄr ilfcht BMtrfetcJn k(WÄeit, tlMb^lölfttePI 
Ruders erklären mtts^^h, glauben äbeTr aul^h äo den slntiVolleA 2?d- 
sammenhang überall hergestellt. 

I. xd^gy dm SShn [finstrer Ab^^unilv Raitttr'iliiabl#seMridba#e|| 
hhfilts] zeugt Atn^i^qhßag, BHjkrinm, nM di«f iVvi, Naelä; Jeft^ 
mit diarer den Ai^^, Hdur [liihtdi, offnen^ UuflUords] und die "n^fi^ 
itf^fc(e> [TaggtJttin, wie aueh in täjriidiei* ^sdiauung Oeilndmg;^^attf 
Verdeckunff, Licht auf Dunkel, Tag auf Nacht folgt] Die NdM 
tISF Bich aUdH zeugt zwOlfei^ ihr aagemiMseiies Bbses ünd^tes: 
1. deü M6^t^g, Leb'anßieil [nAtm9lch«6 LdbeimAteli, 2i ^e K^^^ 
Sekniiiah [mwaltsameift Lefaeitaziel}, 9. de^ ^r«ra^, 7M {häfffä^ 
strecki seynj , 4. de» "rnvog, SMa^^ 5. die l^ftifo«, Träume, 6. ae« 
Mi^/tio?, Murmd [MfsfaUea, evsiel lei»^ Regnng der UuBufriedeakoft)^ , 
7. de« o^iC^?, Jmnnwtj 8. die N^iJtt^ig^ Bache, 9. die 'Anit^f, Fet^ 
fähmfigr iü. die fpekottig, OacUeehthutp Ih. r^^as^ d^ ^im 
[analog der Nackfc, als Lii^kl- und Wärme-idiBlMie}, 12. di6 "e^f'^i 
Xwimimia, mit einem Q^oifi/k n^ sweirniE^ siöft^en menilditeYfs:« 
deAlfchett HiiKlerM, lUv^g, Mtlkml ü. s. i — JEHd nach dem^^« 
gewordene 

II. raia, Erde (Erdoberfläche), gebiert aus sich — Ovffuvog^ 
im BSmktef ^uft den Rälidehi dler firdMietdädür »eheinl d«s H. Ge- 
iWbe emporzÄstfeigeii], dem Ü. zunächst [^e' «ttch hi d* AnsÖtaWf« 
ungl di^ — Oiqta, Berge, und [Voi diem lühfeilrttXt] ^'tr^ym; 
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den TtMmd [A9$ Meh^iimA stmev Tiefe, JnMm^ Uetraohtet]. -^ 
At^Mit i'«*«, -^i*) el«^•tl.M?it^'*^4^> itertÄWftifrf^ äufter 4p«1 [wo 
Himmel und Erde sich berühren] Doiwfr und BKte und »^ci^WoÄi 
spend^nAefl, danach 'keaaiimto ijCÖH*aw€t^( JÄi«ife»»i«fci!ri»' [wte sie 
lui.teAavfeGhral^) fieaelleit i«i^S<)heiic'«ne^ ^chnmAe^GlnAi hervor^ 
iriü»], nnd dr«ri«iMl«rfaM(pn Wetw Äo»Ta?,)Äi|ijfe 
IFiMrAlieii^ undiii^^ia, QUederig. [nadhrJK^^i^^fxojTiYitxMiyiifii;; lasten^ 
i»«»/, Vgl. ^«^ »f>mi wid'vGli«lfcrbtoiiiiig.r/V]g^ yiOi.'y DanMteHi 
der 'ersten riemgdm TAtaf^^ .wd fJiiiiM;|hM9i^ a«(sev: idr^d^li 

also'aechs')SabrnÄdsecli« OTcAi«r; 1. 'sintuvH, ^en SekmUgimg 
[Weltrü^sirom^ als Butim^AbscUafs]) 2. Xolo$, den 2ä/l/^ [fi^r. 
sieller des Zahlbaren; im Macedonischett.hiefs ^koZo? noch zurZeii 
der Gratnmatik<^> die Zahl, alsQ:,K. Sinnbild ß^S (f^maifiairf^n], 3. 
Kffio?, A^^LiKfi^Hg [^gl J^^fH»^, j^«'rT«y, alw) Vertreter d^ i^- 
Klativen,^ir*s*pen], 4, VTrse*«*! den Ohergang [Vertreter der Hofe]; 
5, Vrfiifro«, d^ i^«r«i<»fri [von lam%^,\ werfen, m die ÄTwV*? bewegen, 
ai8#, 04Hniteller dir Feme], ft, jr^ovo^, de» Zeitig [eig, f olhnder, v. 
xfwr/r«^, WQl^ei! f^a«h ;r^Wt also ^jiifrAbfichlufs , wie der älteste 'ihtm- 
vo$. iZaiuMfidKacMufs] ; von iT«ichtem: a. rtidv';, die ZUurm^ Siu^ 
wnaier [vgl, tc^i?^ Zi^;^,' Sp^ndi^in jallfr unterirdischen Feuchljgkeit, 
s;. miteii], b. ^Qlßn, die .Rw-f, neudeiitech die Blanke, HiUr [Spen- 
defN» der ^'eA/i^ inaclmdeii über He//<r> die auch bleibt, 

wena Sonne und, Mond qichtier^pjb^i^ei^^ €, Oiii^ die GU-l/ö oler 
iiVf[^^* .*>?U,p4tv^*V. Sp«^deri^ alles /w?*'^ffdjv.Äw<yft*c^^ 
a. ,«fttj?nj[, d. \'f «<«, die :i!i«f/i [y. ^«V, Vcjrireterin ilifis Fliefsende^$ 
/fHWÜK^®^^«^^ ®* ^^i*'^^ WC '*«'^^'*'^> fv^^t^fw«, Vermiftlprip 

alles Fe^gesetzten , GeorcJneten, daher als dessen Bedingvng mi 
Fojffe.ihr zunächst gesellt], t Mvriiioavvn^ He Gedenke jAas Ge- 
däcMfuJs^ s. unten]. , 

Von diesen Kindern paai^n sich: 1 und ^^ 'Jintapog viud rtj&v^^ 
Bmg^trm mA Säitsmiaier, und zeugen: 4cü^/$, die Spendern [Waj^ 
ser-]l^orrath],' 'i/^cxT^«, die Femhelle [Aufhellung vom. firdrand her, 
8. unien; unter B]y n^iußoil, iie fUhse, "Jij^svpideg, diq Sehne^gem^ß'^ 
d.U: Bingsiri^'^T^ohiet* [die unterirdischen Quellen]; unter letztem 
Ev^vvo^iri, die Weiiverlheilerin [Spenderin des j^o^e* und Reimgungsr- 
wasfl^ers, isil welcher 2eus die Xu^ticf, Huldimen, erzeugt], aber auch 
»»v^, Aie Schande»] [in der Wirjiung JoZ/c/i ^e//wasser's versinn- 

h)' I>ie' Homerischen K^xkomeg^ bekanntlich ein riesiges barbarlschefi 
Hirtenvolk im Weste% sind wahrscheinlich ^vgl. Jf^yoneg. ßrandgesichter) 
auch als Rundgesichier |m Gegensatz zum griechischen Ot/ri/ benannt, wi6 
etwa die Deutschen deli Frätfstosen an <l€fr iite^umn^ bemerklieh erschei» 
nen. Die Mythe vom Einäugigen ist erst aus cfem schon mifsverstandenen 
Bfamen herausgesponnen« 
, iy* Die gebuchten Rundzahlen und Namens- Gleichklänge (A^orog,Jsr(»£r(K 
u< «O» wie sie auch^ i SJoa. 4; 5* Todiemmeny sind leicht zu erkennen. 

k) Au Cserdem» glaubten' wir bei der ersten Untersuchung n»«h £inen 
Anhalt für ^^Gleiss'^ jgefnnden, vii haben, der sich leider nicht iiotirt findet. 
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lichte Empindiuii: defl^unividersteUicli Funelitlidfei^v die mH • ai^itütiif^, 
den Sfikmtigm' {der Yfekt]s'^log, Eifgr^iiHvns^Sif^, K^i^s, Jibt^ 
$^e^, Bla,' GeumH, ejrzeugt.- ; .».,!»j 

Es paaren sich fnner 2 and b, JiC0««ri der ZäUig aad ;#M#if, 
die Bhmke, widier: >i|i^y die ^€rftof9<f «r [in ivMm^ottm Waimi 
versiimlichte Idee des UnbereeketktatmBf'^UmmAmMiami^ Gffheiwm\fi^ 
v^Um^ MäämelMien], mh weldher Zeas den Apollo, S^ider^ and 
Abiieiirer rathstlhhrfker U^bd, daia W«Msage|*; uad die ArtMiis^ 
dieSchitöUliAteriii oder BeaMjil^ifai,'«2ettf^ li. «bea Nr.aSi^hwe^ 
gier dieser •^nm die "Affttglk, die Bestmloe^ Simntnk^lie^ inil;wal^r 
ni^wv?, der AdkrcT, üeberUster [ä.' wki^n], iie nJUihÜiekd, Jem'y^it^ 
keade>ÄiiÄrriii '£««»4 zeugt im 

Mit einer Tochter des n6rtog; der i.t^tltf«V, W^^miMi^, «t^ 
zeugt 3. A^•7o^, d^r Äki//i|e', [Kr^täufeerAttgen dreifach^r^Art, näm- 

lieh] Wfl^T^aToc, den Sl^ri^ea [V. fnöqi<rm, woher iflMh «^e^J'firi^, 

also die 2«ifÄ«/rtiifc Kraft] , welcher mit der WcS?, deif ^FHMiMrÄi^ [s. 
unten], yier gitte^'^i'eiuof, iPP^mJe, den «tu^^^ij^öc, £«fcill0M^|^ [M^K 

Jenstern] and «e tU^rigen zerstreuten "^irtb«, 6&Biim^^, hi^tn^brin^. 
:afserd^n erzeugeit ^^^ und JSj^i^r ^^ i9irXXa?t Sc^AüMi^ [Ver- 
treter aller o^iM j^n^gn^- Waffe*, Keule; Schwert, Speer, is. Ok^en 
bei 2*71)1] und den ntgaffg/ Bokrer [Vertreter aller heimlithm SPkh^ 
iraffe, Doldi und List, s. oben bei ^'^], Attes ^diefs^ Ist sac%eMtfft 
Nachkommenschaft eines Er den^S^hnes und einer Aleeret^TocM^r. 

Dagegen staübmen wieder voh Erd* und Hinrmels-KSndSii'n: 4.c. 
von *rnt(}i(av, Obei^gang, unA Otla, Üldfa od. lä'duf^ die [sJäMtiKcli 
vom jEVifrand aufsteigenden, in A^t HSke glSnz,^en\aLii umlmdendet^ 
'*Hliog, Sonne, ^^ihn^ Mond, 'ifdg, Fi^iOrwehe. .^ ' * 

Von 5. "idnetog, Fernab [Fernsender, Fernblicker] und einer be^ 
rahmten Mutter, KXvfilvfi [gewöhnlichem Aushtilfs-Namen, wo der Mythe 
das Verständnifs oder tred&chtidfs ausgebt] kommen Utlmg^ der 
[Himmds-] 7V%^, [das ferne Westgebirge, mit seihen TtJehlew^ 
nltiU^ig, den SeUffer^Siemen; femer Mtv^hiog, der Sif^be^ [Wfei^^ 
terwollende, einer der nachherigen HimmelsstürmerL und der b^kaimte 
n^ofiii&evg, rm/^ertoher, mit seinem jttngern minder klugen Brudei? 
^Hntfiii^tig, Nachberalherm 

Vom letzten Paar der Erd- u, Himmets-Kinder, von6.<i: Kq6^ 
vog [dein olhnäKg zeitigenden^ und der ihm verschwistert und vermählt 
/^te/Äeiu/e», t^erfliefsenden] *Pda kommen [als Erfolge der Zeit] ^EazU, 
die i5r«?r<i^«tf [Hauswirthschaft], /irii^hriq, Feldnrntter [FeldwirthschaM, 
•ff^a, HmiJumrin [Ehestand]; von Jwn^^Q ini* Zeus: n^ovToi, itetcf- 
Ihm, /zi^a((poyi}, LeichfmUgerim [befruchtende Verwenang, s. oben 



\) "H(6s V. citjut^ wefteny scheint hienac^ im Alterthum allffemeiner so- 
wohl die Abend' fi Mos 3, 8) als diö Morgen- fTehe, öMhti Sonnen- 
Aof- und Unterg^ang: eintretende 9JMeh^ bedeutet zu' MbtBien, werawf amdk 
das Homeriseke, der mit Monrenroth begleiteten Fimhwehe zut Gnterschei- 
dung beigeg^ebene ij^y^ycii«, Fr U k^ eboremey de«ten mag. 
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nr. 32] ; von "Hq(^ mit Zeus dagegen [als Früchte geordneten Ehe-We- 
sens] ''^ 917$, der Tüchtige, Streitbare [zom Waffendienst Erzoffne, da- 
her Kriegs-Entscheider], dte^H/Ji?, Mamte8h'qft[Aiifzidn zum ErwMh- 
senen], EilBi&vta, Windmigsvolle [Geburtnvehen]; vom '^ff, dem 
tüchtigen Streiter, wieder ^€*iuo?, Schreck, *t*6ßog, Respect^ uigfiovia, 
[Friedens-] Fügsamkeit. 

Von den jüngsten Erd- und Uimmels-Töchtem gebären dem 
Zeus e. Offjttg, die Satzung [s. oben I, A, e], lauter physisch und po- 
litisch-Geregeltes, die Vigat, TagS' und Jahreszeiten, JFivvofila^ Ge- 
setzKchkeity JUn^ Gerechtigkeit ^ Elqrivri^ Friedensruhe^ drei Mdlqoti^ 
Lebtheil' Messerinnen. — Die allerjüngste, MvrjfMotrvtffj^ die Ge- 
denke [zu Erzählung und Gesang des Gedächtnisses bedürftig], gebiert 
vom Zeus die neun Movaai^ Mufse^ [Freizeit-] F^ertreiberinnen, 

ß) Uovjos^ der Tiejkessel (Meer) erzeugt mit der rat«, Erde 
[Festland], aufser der oben schon untergebrachten Tochter Evgvßia^ 
der fFeitgewaltfgeny noch Eine, und zuvor drei Söhne: Nrigsvg, den 
Schwimmer [Gott des Schwimmens und Schiffens\ den Ootvfiag^ Staun- 
lieh [das Meer Schauplatz vieler auffälligen Lnfterscheiuungen], den 
0iQxvg^ Fürchilich [vgl. unser Furcht und qiogxog, von Grauen machender, 
vrie beim „grauen Männchen'' unserer Kinder wirkender Farbe, wei/s' 
grau; das Meer bietet auch schreckbare Erscheinungen, hegt, wie 
noch jetzt bei den Matrosen, Seegespenster]. Von diesen zeugt nv- 
gtvg mit des ^Jixsavig Tochter z/fu^i? [der steten ^o//machenden Was- 
serspende] die Nrigri'iÖBg^ Schwimm^ Töchter [die das Schwimmen und 
das -f7o/lwerden der SchiiTe fördern]; Oavfiag^ StaunKchy mit 'HXUxQa, 
der femheHen Oke an os- Tochter [die den gelblich glänzenden Him- 
melsrand, wenn das Wetter sich verziehen oder entziehen wül, vor- 
steUt], die "/?*?, die Kettln [Ketten-artige, v. e<i?oi, den Regeftbogen] 
und drei Ugnv^ai^ Rafferinnen [S/tirmwinde , WindÄo«eii] ; endlich 
tpogxvg^ Fürchtlichy mit seiner Schwester Krixw^ der Weitschnapperin 
[wie ^»jTcl V. ladtiv^ so Krixfa V. /of^«*v, xaxüv ^ und ebendaher x^toc, 
Haifischy u. dgl], ZYieirgalag {Graue?), drei rogyovg, Gräfsliche, 
[beides phantastische,, wahrscheinlich durch den Anblick häfslicher 
Robben hervorgerufne Seegespenster]. 

III. Tcigtagog, der Starrstarr, der feste Erdgrund [s. oben nr. 
37], zeugt mit r«*«, der Erdfläche, Tvfpmsvg, den Dampferich, [In- 
hegriS feuerspeiender Berge und vulkanischen Bodens], dieser die 
Avgai &vovvai^ dampfenden liüfte, bösen Dunst Cy feuchten, tobenden 
fFinde [vgl. dagegen oben S. 2J6]. 

IV. Bei der gesammten Götter-Erzeugung waltete von Anfang an 
der schöne, allgewaltige "Egog^ Verknüpfery £iebesgott [v. f Ji?«i', an ein- 
ander knüpfen, ketten\, 

^ Diefs sind die Hauptgruppen der Hesiodischen Theogonie. Das 
Uebrige darin bietet für die Wortforschung, sofern sie zur Erkennt- 
nifs der Ideen diente wenig Stoif mehr. 
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